und Anzeiger für 


* 


Dieſes Blatt (früher 


Neu 85 
N er Elbinger Anzeiger“) 


‚60 Mk., mit Botenlohn 1,90 


7 Grutisbeilagen: gg 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Bau 


= Telephon⸗Anſchluß: 


* 
Nr. 128. El 


Die politiſchen Anſchauunge 
der franzöſiſchen Bevölkerung. 

Die „Frankfurter Ztg.“ veröffentlicht ein Interwiew 
ihres Barijer Correſpondenten mit dem franzöſiſchen 
Staatsmann Jules Stmon, in dem dieſer ſich wie 
folgt äußerte: 8 

„Frankreich will keinen Krleg — weder die Re⸗ 
gierung, noch die Kammer, noch die Bevölkerung. 
Zunächſt die Regierung. Was Carnot perſönlich an⸗ 
belangt, ſo iſt gar kein Wort darüber zu verlieren. 
Ich bin ein Freund ſeines Vaters geweſen und kenne 
ihn ſelbſt von Kind auf. Ich weiß, daß er an den 
Krieg nicht denkt und nie gedacht hat. Sein 
Miniſterium muß nothgedrungen von denſelben Ge⸗ 
ſinnungen inſpirirt fein, wie er ſelbſt. Aber auch, 
ganz abgeſehen von den Perſönlichkeiten, alle kriegeri⸗ 
ſchen Gelüſte ſind mit einer Regierung, wie ſie in 
unſerer Republik beſteht, unvereinbar. Der Präſident, 
welcher ſo ohne Weiteres den Krieg erklären wollte, 
würde ſeine Stelle riskiren und könnte ſich nur 
im Falle eines glänzenden Sieges behaupten. Die Re⸗ 
gierung iſt mit inneren Angelegenheiten viel zu ſehr 
beſchäftigt, um an die Herauſbeſchwörung äußerer 
Verwickelungen zu denken, und es iſt nicht mehr ſo 
wie unter dem Kaiſerreich, wo es neben und über 
dem Regierungsintereſſe ein dynaſtiſches Intereſſe gab, 
welches eine Ablenkung nach Außen zu gebieten ſchien, 
um einer Erſchütterung der Monarchie vorzubeugen. 
Das war ja damals einer der Gründe des Krieges. 
Ob den Kaiſer eine Schuld trifft, will ich nicht mit 
Beſtimmtheit ſagen. Sicher aber iſt, daß die Kaiſerin 
ihre Hände im Spiel hatte, daß ſie auf den Krieg 
hinarbeitete, um die Dynaſtie zu ſtützen, mit dem 
Hintergedanken, im Falle des Unſterns würde man 
ſich ſchon um die von der Kaiſerhand hochgehaltene 
nationale Fahne ſchaaren. Von alledem kann heute 
nicht mehr die Rede ſein. Wir haben freilich Macht 
und Anſehen, die wir 1871 verloren, wieder zurücker⸗ 
obert. Aber alles dies durch moraliſche Mittel, deren 
wir uns auch ſpäterhin allein bedienen werden, wenn⸗ 
gleich wir jetzt wieder eine Armee haben, die allen 
übrigen Armeen Europas zum Mindeſten gleichkommt. 

Die Kammern ſind ebenſo dem Frieden zugeneigt, 
wie die Regierung. Es giebt zwar da einige Männer, 
welche den Standpunkt einnehmen: „Der Krieg iſt 
ein Unglück, aber er iſt unvermeidlich!“ Doch dieſe 
Männer bilden eine ganz geringe Minorität. Die 
Kammer ſei ſelbſt 1870 nicht kriegeriſch gefinnt ges 
weſen. Selbſt in der Militär⸗Kommiſſion wollte im 
Grunde Niemand den Krieg, als die Soldaten. Dann 
kam freilich die kalſerliche Regierung mit ihren falſchen 
Vorſpiegelungen von Gerüſtetſein und jo weiter. 
Man hat uns damaligen Deputirten der Oppoſition 
den Vorwurf gemacht, daß wir gegen die Vermehrung 
des Kontingents geſtimmt haben. Aber gerade das 
beweiſt ja, daß wir gegen den Krieg waren, und wenn 
wir gegen die Vermehrung ſtimmten, ſo thaten wir 
das eben, weil wir befürchteten, das Kaiſerreich könne 
ſich der verſtärkten Armee für dynaſtiſche Zwecke be⸗ 
dienen, wie es auch eingetroffen iſt. 

Was endlich die Bevölkerung anbelangt, ſo kann 
ich Ihnen die unbedingte Gorantie geben, daß die 
enorme Majorität den Frieden will. Allerdings kann 
man von Revanche ſprechen hören, oder pon Wieder⸗ 
gewinnung der verlorenen Provinzen. Das ſiad be⸗ 
greifliche Empfindungen, die jedoch abſolut keinen 
Gegenbeweis bilden gegen die Frledensliebe des 
Volkes, das zu keinem offenſiven Vorgehen ſeine 
Hand bieten würde. Die Jahre 1870 und 1871 
haben uns ſo harte Prüfungen gebracht, daß wir den 
Geſchmack am Kriege längſt verloren haben würden, 
wenn wir ihn je beſeſſen hätten. Aber ſelbſt im 
Jahre 1870 iſt das Volk nicht für den Krieg ge⸗ 
weſen. Wir, die wir damals Deputlrte von Paris 
waren, empfingen ganze Stöße von Briefen, worin 
die Schreiber uns für ſich ſelbſt oder für ihre Söhne 
nach Mitteln fragten, um dem Kriegsdlenſt aus⸗ 
welchen zu können. Das Volk hatte eben keinerlei 
Enthuſiasmus, ſich für das Kaiſerreſch zu ſchlagen, 
und die Leute, die auf den Boulevards „A Berlin“ 
fate waren, wie ich glaube, von der Kaiſerin be⸗ 
zahlt. i 

Nicht einmal unſere Militärs wollen den Krieg. 
Ich bin, in Folge der Demiſſion des General Sauſſier, 
Präſident der großen Kooperativ⸗Geſellſchaft für die 
Armee und die Flotte geworden. So habe ich denn 
häufig Gelegenheit, mit Generalen zuſammenzukommen 
und mit ihnen zu ſprechen. Da höre ich denn die 
Vortreſflichkelt unſerer Armee feiern; da höre ich auch, 
wie die Herren — das iſt ſchließlich ihr Melſer — 
ſich für allerlei koloniale Kriegsthaten erwärmen. Nie 
aber habe ich Jemanden darunter gefunden, der einen 
Krieg mit Deutſchland hätte hecbeiführen wollen. So 
ſehr man in dieſen Kreiſen überzeugt iſt, daß Frankreich 
in Bezug auf milltäriſche Tüchtigkeit es mit Deutſchland 
aufnehmen kann, ſo wenig neigt man zum Losſchlagen 
hin, ganz abgeſehen davon, daß auch die hier in Be⸗ 
tracht kommenden Fragen der internationalen Politik, 
die der Allianzen zum Beiſpiel nicht ſo klar zu liegen 
ſcheinen, wle diejenigen der militäriſchen Tüchtigkeit.“ 


Eine authentiſche Erklärung 


über den Zonentarif in Ungarn. 
In Folge ungünstiger Ausſtreuungen gewiſſer 
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Eiſenbahnkreiſe über die Ergebniſſe des ungariſchen 
Zonentarifs, Ausſtreuungen, die in der Behauptung 
gipfelten, die ungariſche Regierung wäre froh, den 
Zonentarif los zu ſein, hatte ſich der bekannte Vor⸗ 
kämpfer der Eijenbahnreform, Herr Dr. Eduard 
Engel, an die Generaldirektion der ungariſchen 
Staatsbahnen gewandt, und nun theilt er dem 
„B. T.“ die ihm gewordene Antwort mit. 
Budapeſt, 29. Mai 1893. 
Geehrteſter Herr Doktor! 

Ich beehre mich, Ihnen mitzutheilen, daß wir mit 
unſerem Zonentarif fortwährend ganz zufrieden ſind. 
Wir haben im Jahre 1892 bei faſt unveränderter 
Bahnlänge (7500 Kilometer) circa 1,100,000 Gulden 
aus dem Perſonenverkehr mehr eingenommen (19,7 
Millionen gegen 18,6 Millionen) als im Jahre 1891, 
und um faſt 3 Millionen Reiſende mehr befördert, 
27,4 Millionen gegen 24,4 Millionen. 

Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß dieſes Plus 
bereſts im Auguſt 1892 erreicht, ja ſogar überſchritten 
war und dann in Folge der Cholera und, als dieſe 
im Erlöſchen begriffen war, in Folge der außerordent⸗ 
lichen Verkehrsſtörungen im Dezember 1892 anjtatt 
einer weiteren Zunahme ein Rückſchlag eintrat. Sonſt 
hätten wir zweifelsohne mindeſtens 13 Millionen 
Gulden Mehreinnahme gehabt. 

Die Zunnahme ſowohl der Einnahme wie der 
Frequenz vertheilten ſich ziemlich gleichmäßig auf alle 
Zonen ſowohl des Nah⸗ als auch des Fernverkehrs. 

Auch in dieſem Jahr (1893) haben wir eine 
weitere Verkehrszunahme zu regiſtriren. 

Da auch die Ausgaben bei weitem nicht in dem 
Maße wachſen, wie der Verkehr reſp. die Einnahme, 
und das Land ſich hierbei ſehr wohl befindet, und 
wohl auch die ſehr erfreuliche Zunnahme des Frachten⸗ 
verkehrs (1892 52% Millionen gegen 1891 50 
Millionen Gulden) zum Theil gewiß auf die Zunahme 
der durch die wohljeilen Fahrpreiſe erleichterten Ge⸗ 
ſchäftsreiſen zurückzuführen iſt, ſo liegt keinerlei Grund 
vor und iſt auch nicht beabſichtigt, den Tarif zu 
ändern reſp. zu erhöhen oder wohl gar zu beſeitigen. 

Achtungsvoll Ihr ergebenſter 
Albert v. Schober, 
königl. ungar. Miniſterialrath.“ 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 2. Juni. 

Baumbach an die neue Fraetion des 
Herrenhauſes. Herr Dr. Baumbach hat an den 
Vorſtand der neuen Fraction des Herrenhauſes ein 
Schreiben gerichtet, welches folgenden Wortlaut hat: 

„Dem verehrlichen Vorſtande der neuen Fraktion 
des Herrenhauſes habe ich ergebenſt mitzutheilen, daß 
ich zwar auf die Zugebörigkeit zur neuen Fraction 
keinen beſonderen Werth lege, daß ich aber auf der 
anderen Seite durchaus nicht einzuſehen vermag, in⸗ 
wiefern die neue Fraction dazu berufen wäre, über 
mein Verhalten in dem „Fall Herbette“ ein Urtheil 
zu fällen. Ich bin anläßlich dieſes Zwiſchenfalls den 
ungerechteſten Angriffen in der Preſſe ausgeſetzt. Wie 
die neue Fraction dazu kommt, ſich an dieſen An⸗ 
griffen zu betheiligen, verſtehe ich nicht. 

„In dem Geſpräch, das ich mit Herrn Herbette 
hatte, gedachte ich im Zuſammenhang mit einigen Be⸗ 
merkungen über die gegenwärtige friedliche Lage, der 
„Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland“. Der 
Botſchafter bemerkte mir hierauf — wenigſtens nach 
meiner Auffaſſung — er glaube nicht, daß man be⸗ 
rechtigt jet, von einer Alllanz zwiſchen Frankreich und 
Rußland zu ſprechen. Wenn aber Herr Herbette jetzt 
erklärt, daß er nur geſagt habe, er ſei nicht in der 
Lage, hierüber ſprechen zu können, ſo will ich nicht 
beſtreiten, daß ein Mißverſtändniß meinerſeits ob⸗ 
gewaltet haben kann. 

„In meiner Berliner Rede ſprach ich nun von 
der Bedeutung des Dreibundes gegenüber einer 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz, fügte aber alsbald hinzu: 
„Indeſſen kann man von einer zwiſchen Frankreich 
und Rußland beſtehenden Allianz doch nicht ſprechen, 
wie mir dies der hieſige, franzöſiſche Botſchafter in 
einem Geſpräch, welches ich mit ihm hatte, ſelbſt be⸗ 
merklich gemacht hat. Aber dem ſei, wie ihm wolle, 
wir haben den Dreibund.“ 

„Wenn man dieſe beiläufige Bemerkung nun ſo 
wendet, als hätte ich mich zur Begründung meiner 
ablehnenden Haltung gegenüber der Militärvorlage 
auf den franzöſiſchen Botſchafter berufen, als hätte 
ich die geplante Heeresverſtärkung für unnöthig er⸗ 
klärt, weil mir der Botſchafter jene Bemerkung machte, 
ſo iſt dies nichts anderes, als eine Verdrehung und 
eine unwürdige Entſtellung meiner Ausführungen. 

„Das gegneriſche Preßorgane dies je nach dem 
mehr oder weniger vornehmen Niveau, auf welchem 
ſie ſich bewegen, gegen mich ausnutzen, iſt erklärlich. 
Objeetiv denkende Männer werden anders urtheilen. 
Wie aber die neue Fraction des Herrenhauſes dazu 
kommt, anläßlich dieſes Vorfalles gegen mich vorzu⸗ 
gehen, iſt nicht erfindlich. Ich weile dies Vorgehen 
hiermit zurück und bitte, dieſe Erklärung geneigteft 
zur Kenntniß der neuen Fraction zu bringen. 

In größter Hochachtung 

Dr. Baumbach. 

An den Vorſtand der neuen Fraction des Herren⸗ 

hauſes.“ 


x 


Freiherr v. Huene hat ſich von einem Berliner 
Blatt interviewen laſſen und hält darnach alle ſeine 
Kandidaturen in Schleſien für ausſichtslos. Er ſagte: 

Ich halte meine Kandidatur in Neiſſe für ganz 
ausſichtslos. In dieſem Kreiſe wie in ganz Ober⸗ 
ſchleſien beherrſchen die Gegner der Milltärvorlage 
vollſtändig die Situation. Ich bin eben aus Neiſſe 
zurückgekehrt, wo mir Bauern, die ſonſt auf mein 
Wort was geben, geſagt haben: „Es thut uns leid, 
aber wir werden gegen Sie ſtimmen.“ Der Bauer 
läßt ſich nur von dem einen Beweggrunde leiten, daß 
die Militärvorlage neue Laſten mit ſich bringt. In 
Glatz hat man mich aufgeſtellt und, wie ich überzeugt 
bin, ebenſo ausſichtslos. In meinem bisherigen 
Wahlkreiſe Breslau⸗Neumarkt bin ich zurückgetreten. 
Die Konſervativen haben es für gut befunden, ſich 
dem vom Bunde der Landwirthe aufgeſtellten 
Kandidaten anzuſchließen, ob ſie aber den Grafen 
Limburg⸗Stirum durchbringen werden, ſcheint mir 
ſehr zweifelhaft.“ 


* 
Das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee hat 
einen Aufruf an die polniſchen Wähler der Provinz 
Poſen erlaſſen, indem es die Namen der von der 
Delegirtenverſammlung für die einzelnen Wahlkreise 
aufgeſtellten Kandidaten bekannt macht und erklärt, 
die Polen, als deutſche Unterthanen, wählen nur Ab⸗ 
geordnete zur polniſchen Fraktion im deutſchen Reichs⸗ 
tage, und dieſe hätten dann neben den Intereſſen des 
Staates nur ein Intereſſe, das Wohl der polniſchen 
Nation, zu der fie ſich aus vollem Herzen bekannten. 
Die Polen ſeien Angehörige des deutſchen Reiches 
und bekennen ſich zu allen ſich daraus ergebenden 
Pflichten; aber ſie würden ſich in dieſem deutſchen 
Reiche nur dann frei fühlen, wenn ihre heiligen Rechte, 
Neligion und Nationalität, geachtet würden, und dies 
werde von ihnen nebſt anderen Dingen hauptſächlich 
der Obhut der polniſchen Abgeordneten anvertraut. 
Das ſei der allgemeine Inhalt des Mandats, das 
den Abgeordneten auf den Weg nach Berlin mitge⸗ 
geben werde. Es wird dann in dem Aufrufe auf 
die Vorkommniſſe bei den Wahlen in Poſen hinge⸗ 
wieſen und die Aufforderung an die Wähler gerichtet, 
nur den für die einzelnen Wahlkreiſe aufgeſtellten 
Kandidaten ihre Stimme zu geben. Ueber die Mili⸗ 
tärvorlage ſchweigt der Aufruf. 


Gegen das allgemeine Wahlrecht. Wie die 
„Volks⸗Ztg.“ von gut unterrichteter Seite hört, wird 
auf Betreiben eines höheren Beamten zur Zeit in 
Berlin eine Petition an den Kaiſer vorbereitet, in 
welcher die Abſchaffung des allgemeinen, gleichen, 
direkten, geheimen Wahlrechts für den Reichstag ge⸗ 
fordert werden ſoll. Es wird beabſichtigt, die Unter⸗ 
ſchriften derartig zu ſammeln, daß als Unterzeichner 
lediglich „unabhängige,“ den Bürger⸗ und Arbeiter⸗ 
klaſſen angehörige Perſonen (nicht Beamte) zugelaſſen 
werden, damit die Petition den Anſchein einer „frei⸗ 
willigen“ Kundgebung „aus dem Volke“ gewinnt. 

Schützt das Wahlrecht! 

* 


Das britiſche Protektorat über Uganda hat, 
nach einer Meldung von Herrn Eugen Wolff, der in 
beſonderer Miſſion nach Uganda gejandte britiſche 
Generalkonſul in Sanſibar, Sir Gerald H. Portal, 
proklamirt und die engliſche Flagge dort aufgezogen. 


Die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat Uganda am 


1. April geräumt. 

Zugleich meldet die „Times“, daß Sir Gerald 
Portal für Rechnung der engliſchen Regierung alle 
im Sudan vorhandenen eghptiihen Truppen ange⸗ 
werben hat und beabſichtigt, die beiden am entfernteften 
liegenden Forts im Gebiete von Torn aufzugeben und 
deren Garniſonen in näher gelegene Forts überzu⸗ 
führen. Die ſudaneſiſchen Sklaven ſollen am Owen⸗ 
See angefiedeit werden, Kapitän Portal bleibt behufs 
Organiſirung der Truppen in Torn. Kapitän 
Macdonald iſt zum Reſidenten in Kampala ernannt 
worden. 

* 

Die Revolution in Nicaragua hat mit der 
gänzlichen Niederlage der Regierung geendet. Wie 
telegraphiſch aus Managu berichtet wird, haben die 
Revolutionstruppen vollſtändig die Oberhand ge⸗ 
wonnen. Der Präſident von Nicaragua, Sacaza, hat 
ſich den Inſurgenten ergeben und deren Bedingungen 
angenommen. 

Das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten 
empfing bereits die offizielle Mittheilung, daß der 
Präfident von Nicaragua, Sacaza, geſtern nach Unter⸗ 
zeichnung der Friedensbedingungen ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hat. 

Nach der Abdankung des Präſidenten Sacaza be⸗ 
gab ſich die proviſoriſche Regierung nach Managua 
und übernahm ohne Widerſtand und Ruheſtörungen die 
Leitung der Staatsgeſchäfte. 

* 


Ueber die braſilianiſche Aufſtandsbewegung 
in der Provinz Rio Grande do Sul, von der bisher 
ganz widerſprechende Nachrichten vorliegen, giebt die 
in Porto Alegre erſcheinende „Deutſche Zeitung“ 
folgende orientirende Ueberſicht, welche die Verhältniſſe 
bis zu Anfang dies Monats ſchildert: 

Das Hauptintereſſe drehte ſich in letzter Zeit um 
die bei Alegrete und D. Pedrito ſtehenden Föderaliſten⸗ 
truppen und um die taktiſchen Manöver der Regierungs⸗ 
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wobei ihnen allerdings die Frage der Bewaffnung 
Schwierigkeiten zu bereiten ſcheint. Die vereinigten Bundes⸗ 
und Staatstruppen zählen heute ſicherlich mehr als 
20,000 Mann, die Föderaliſten behaupten 15,000 Mann 
unter Waffen zu haben. Was die Ausdehnung des 


eigentlichen Krlegsſchauplatzes betrifft, jo iſt die ganze 


Grenzregion als ein ſolcher zu betrachten. Bei 
Jaguarao, D. Pedrito, Upamaroty, Alegrete, Sao 
Borja und weiter nach Norden und Nordoſten haben 
ſich überall Föderaliſten gezeigt, aber ſie ſcheinen ſich 
bis jetzt nur in der Sumpfregion des oberen Ibicuhy 
erfolgreich ſeſtgeſetzt zu haben. Von dort aus be⸗ 
drohen ſie nach allen Richtungen hin die von den 
Gegnern beſetzten Orte. An der argentiniſchen und 
der katharinenſer Grenze ſollen ſie ſich bisher nirgends 
dauernd haben halten können. Die vereinigten Regie⸗ 
rungstruppen halten den Haupttheil der föderaliſti⸗ 
ſchen Stellungen durch ſtarke Beſatzungen in Bagé, 
S. Gabriel, Cacequy, S. Borja, Itoquy, Uruguayana 
und Livramento umzingelt, ohne jedoch die 
weiten Zwiſchenräume zwiſchen dieſen Orten füllen zu 
können Die Campos ſind verödet. Das 
Vieh, welches dieſelben ſonſt beſetzte, iſt über die 
Grenze nach Uruguay weggetrieben. Die Eſtanclas 
ſind theils niedergebrannt, theils innerlich verwüſtet. 
Der Reiſende, der zu einem ſolchen Landhauſe kommt, findet 
inwendig in Verweſung ühergegangene Leichname von 
Menſchen und Thieren und flieht entſetzt ins Freie zurück, 
es vorziehend, unter freiem Himmel zu übernachten, 
als in peſtilenzialiſchem Geruche unter Dach und Fach. 
Das Entſetzen wird erhöht durch die Zeichen 
beſtialiſcher Grauſamkeiten, die viele Leichname aufs 
weiſen. Aus dem aufgeſchnittenen Halſe herausgerlſſene 
Gurgeln, Frauen mit aufgeſchnittenem Leibe, mit er⸗ 
kennbaren Zeichen gewaltſamer Schändung verſehene 
Körper acht⸗ bis zwölfjähriger Mädchen — es ſollte 
Ehrenſache in beiden kriegſührenden Lagern ſein, auf 
Scheuſale, die ſolche Verbrechen begehen, zu fahnden 
und ihnen den Prozeß zu machen. 4 

Die Urſache des Bürgerkrieges liegt zum großen 
Theil in dem grauſamen Vorgehen des ſtellver⸗ 
tretenden Präſidenten, General Abbot, der die völlige 
Ausrottung der Gegner der Regierung, der Föderaliſten, 
anſtrebte. In Folge deſſen flohen die Führer der 
Föderaliſten nach Uruguay, das die Zuſammenziehung 
eines Heeres derſelben an der Grenze zuließ. Als 
dann ſpäter der Präſident Caſtilhos eine Verſöhnungs⸗ 
politik einzuſchlagen verſuchte, war es bereis zus ſpät, 
den Kämpfen mit den einfallenden Föderaliſten 
Einhalt zu thun. 


Inland. 

* Berlin, 1. Juni. Der Kaiſer hat nach tejper 
Rückkehr aus Pröckelwitz Donnerſtag Vormittag die 
Vorträge des Krlegsminiſters und des Chefs des 
Militärkabinets entgegengenommen und hatte dann 
Konferenzen mit dem Miniſterpräſidenten und dem 
Reichskanzler. Nachmittags holte der Kaiſer mit den 
Prinzen den Grafen von Turin vom Bahnbofe ab. 

— Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, hat der Reichs⸗ 
kanzler in einem Schreiben an den evangeliſchen 
Oberkirchenrath erklärt, daß der Errichtung einer 
deutſch⸗ evangeliſchen Gemeinde 
in Rom von keiner Seite ein Hinderniß entgegen⸗ 
trete. Für den Fall der Ecrichtung einer eigenen 
Kirche wird aber davon abgerathen, dieſer den Namen 
Lutherkirche zu geben, da dies gerade in Rom den 
größten Anſtoß erregen würde. 

— Am 25. Mai 1891 hat in ganz Preußen eine 
Erhebung über das öffentliche Volks⸗ und Mit⸗ 
telſchulweſen ſtattgefunden. Danach wurden 
in 34,742 (Volks⸗) Schulen 4,916,470 Kinder unters 
richtet. Die 34,742 Schulen hatten 72,921 Klaſſen⸗ 
räume. Von den Schulen entfielen 4871 mit 26,616 
Unterrichtsräumen auf die Städte, 30,871 mit 46,305 
Räumen auf das Land. Die 34.742 Schulen glieder⸗ 
ten ſich in 82 746 Klaſſen und zwar 12,168 Knaben, 
12,281 Mädchenklaſſen und 58,294 gemiſchte Klaſſen. 
Einklaſſig waren ihrem Lehrplane nach 16,600 Schulen 
mit 969,598 Kindern; zweiklaſſig 9474 Schulen 
mit 1,047,507 Kindern (darunter 5878 Halb⸗ 
tagsſchulen mit 568235 Kindern); dreiklaſſig 
waren 4447 Schulen mit 850,383 Kindern (darunter 
47 Schulen mit je 1 Lehrer und insgeſammt 6076 
Kindern); vierklaſſig waren 1553 Schulen mit 
476.403 Kindern; fünſklaſſig waren 692 Schulen mit 
274.412 Kindern; ſechsklaſſig waren 1551. Schulen 
mit 994,952 Kindern; ſieben- und mehrklaſſig waren 
425 Schulen mit 303,221 Kindern. 1.536.390 Kinder 
wurden in Schulen mit einem, 3,380,086 Kinder in 
Schulen mit zwei oder mehreren Lehrern unterrichtet. 
Von den Schulkindern waren 246,558 Knaben und 
2,448,918 Mädchen; 3,410,081 Knaben und Mädchen 
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bei Puſchdorf den vierten Ehrenpreis; Schubert-Cars | laſſen, nochmals auf das morgen Abend in der Bür⸗ 
mitten bei Schugſten eine filberne Medaille, Rothe⸗ger⸗Reſſource ftatifindende Concert der Berliner Con⸗ 
Darinen eine ſilberne und eine bronzene Medaille; | certhaus⸗Kapelle aufmerkſam zu machen. Das Concert 
Rauſchning⸗Taukitten bei Metgethen und E. Böhme | beginnt um 8 Uhr. 
da unſere Landwirthe nunmehr doch zu der Ueber⸗ Paplauken bei Bladiau je eine ehrende Anerkennung. * Auf der Weltausſtellung in Chicago] 
zeugung gekommen find, daß jede Milchwirthſchaft, III. Zu Klaſſe III: Stierkälber über acht und] find auch eine ganze Anzahl oſt⸗ und weſtpreußtſcher 
welcher Art fie auch ſein möge, den ergiebigiten Ec⸗ unter zwölf Monate alt: Schumann ⸗Tykrigehnen] Ausſteller vertreten. Dieſe und ihre Ausſtellungs⸗ 
trag durch Abgabe der Milch an die Molkerei erzielt. | den erſten Ehrenpreis (Rauchſerviee) und eine ehrende | gegenflände kennen zu lernen, dürfte für weitere 
Auch die Bürgerſchaft ſteht dieſem Etabliſſement jetzt Anerkennung; Schubert⸗Carmitten bei Schugſten den] Kreiſe unſerer Stadt und Provinz von ganz be⸗ 
ſympathiſcher gegenüber, da eine Preisverſchiebung zweiten Ehrenpreis (Bierkanne) und eine filberne | ſonderem Intereſſe ſein. Wir geben daher nachſtehend 
der Marktbutter, wie ſolche befürchtet wurde, nicht] Medaille; Schrewe⸗Kleinhof ⸗Tapiau den dritten aus dem „Amtlichen Katalog der Ausſtellung des 
eingetreten und ſtets gute Waare zu angemeſſenem] Ehrenpreis (Champagnerkühler); Rothe⸗Darinen und] Deutſchen Reiches“ einen dahin bezüglichen Auszug. 
Preiſe in der Molkerei erhältlich iſt. — Zu der am] E. Böhm⸗Paplauken je eine bronzene Medaille; Kröd- | In erſter Reihe iſt da zu nennen die Firma F. 
15. Junt im Sonnenſtuhl'ſchen Lokale ftattfindenden | Piaten eine ehrende Anerkennung. Gegen Abend] Schichau⸗Elbing. In der Maſchinenhalle be⸗ 
Reichstagswahl find der Mühlenbeſitzer Schmedel | fand die Vorführung der prämlirten Thiere und die | findet ſich eine Schichau' ſche 1000 pferdige ſtehende 
zum Wahlvorſteher und der Kaufmann Holzhüter als] Proklamation ihrer Beſitzer als Sieger auf dem Felde] Dreifachexpanſions⸗Dampfmaſchine für 12 Atmoſphären 
deſſen Stellvertreter ernannt worden. der Raſſezucht ſtatt. Dampfüberdruck und mit einer Tourenzahl von 100 
Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. Mal. Die dies Gumbinnen, 30. Mal. Ueber einen böſen auf die Minute. Die Kraft dieſer Maſchine wird 
jährige Kreislehrerkonferenz füt den Kreisſchulinſpek⸗] Einfall ſchrelbt die „Pr.⸗Litth. Zig.“: Im Brlefkaſten] zur Herſtellung der elektriſchen Beleuchtung eines 
tionsbezirk II wird am 6. Juni im Sitzungsſaale des] unſeres Magiſtratsgebäudes fand ſich am Sonnabend] Theiles der Ausſtellung und zu verſchledenen elek⸗ 
Rathbauſes abgehalten werden. — Die zu dem Ritter⸗ ein Schreiben, in welcher der Polizeibehörde angezeigt] triſchen Kraftübertragungen benutzt. Eine andere 
gut Lowinneck gehörigen Vorwerke Lubani und Lipink] wird, daß der Verfaſſer deſſelben die erſte Frauens⸗150pferdige Dreifachexpanſions ⸗Dampfmaſchine für 
find in Rentengüter zerlegt und bis auf 600 Morgen perſan, die ihm in den Weg komme, ermorden werde. 12 Atmoſphären Dampfüberdruck mit einer 
an Anſiedler verkauft worden. — In nächſter Zeit] Das eigenthümliche Schreiben war mit dem Namen | Tourenzahl von 150 auf die Minute 
wird für Gruczuo und Umgegend ein Bienenzucht- und der Wohnung des Verfaſſers unterzeichnet. Und] treibt einen Theil der Transmiſſionen in der 
verein ins Leben gerufen werden. Herrn Parrer | — Namen und Wohnung ſtimmten. Der Betreffende, Maſchinenhalle. Ferner hat die weltbekannte Fabrik 
Wendt gebührt das Verdienſt, die Gründung eines | ein zwanzigjähriger Menſch, will ſelbſt nicht wiſſen, ig der Ausſtellung von Betriebsmitteln der preußiſchen 
ſolchen Vereins angeregt zu haben. was ihn zu der Abfaſſung des Schreibens veranlaßt; | Eifenbahnen eine Compound-Güterzuglofomotive nebſt 
Berent, 31. Mai. Am 29. d. Mis. fand hier] betrunken ſei er nicht geweſen, der „Einfall“ jet ihm] Tender mit Schichaus automatiſcher Anfahrvorrichtung, 
die Kreislehrerkonferenz ftatt, an der 50 Lehrer Theil | plötzlich gekommen. ferner im Transportgebäude eine dreifachgekuppelte 
nahmen. Herr Kreisſchulinſpektor Nitſch führte den Inſterburg, 31. Mai. In der Nacht vom 26.] Verbund⸗Güterzug⸗Lokomotive mit Tender und im 
Vorſitz. Die Lektlon, gehalten von Lehrer Smolir se zum 27. d. Mts. verſuchten in der Feldmark Maliſſen] Elektrizitätsgebäude eine Dampfmaſchine ſtehen. Ein 
hier, behandelte die eingehende Erläuterung der] bei Stallupönen zwei Männer den um 3 Uhr früh anderer Elbinger Ausſteller Albert Brandt iſt im 
Nationalhymne mit den Kindern der Mittelſtufe einer] von Eydtkuhnen eintreffenden Eiſenbahnzug dadurch] Gartenbaugebäude mit Georginen (alba imbricata und 
einklaſſigen Volksſchule. Lehrer Put 'kammer⸗Lippuſch] zum Entgleiſen zu bringen, daß fie eine Schiene aus⸗JNeuzüchtungen in farbigen Zwerggeorginen) und, als 
hielt einen Vortrag über das Thema: welches iſt die zuheben verſuchten. Glücklicherweiſe wurden fie dabet | Spezialität, mit Roſenhochſtämmen auf ſelbſtgezogenen 
Aufgabe des Geſchichtsunterrichts in der Volksſchule] von dem dienſthabenden Bahnwärter betroffen, der] Wildlingen vertreten. — Aus Danzig haben im Bergbau⸗ 
und wie iſt dieſelbe zu erreichen. dem Zuge noch rechtzeitig das Halteſignal geben konnte.] gebäude und im Induſtriegebäude die Firmen Heymann 
Konitz, 1. Zunt. Geſtern fand hier im Hotel] Alsdann begingen mehrere Bahnbeamte die Strecke] und A. Zausmer Bernſteinwaaren, Schmuckſachen und 
Marong die diesjährige Kreisſynodal⸗Verſammlung] und fanden im Kilometer 735 an einer Schienenver⸗] Luxusgegenſtände, die letztere auch aus Achat und 
der Kreiſe Konitz⸗Tuchel ſtatt. In derſelben wurden bindung bereits drei Laſchenbolzen herausgenommen.] Tigeraugenftein, ſowie im „Deutſchen Haus“ die 
zu Abgeordneten der Provinzialſynode gewählt die] In langſamer Fahrt konnte der Zug die Stelle Verlagsbuchhandlungen Theodor Bertling und 
Herren Superintendent Rübſamen⸗Mockrau und paſſiren. Die beiden Männer waren auf den Anruf A. W. Kafemann, dieſe ihre Wandtafeln zum 
Gutsbeſitzer Robe⸗Kenſau, und zu Stellvertretern die | des Bahnwärters davongelaufen und find noch nicht] Anſchauungsunterricht, ausgeſtellt. — Aus Königsberg 


erren Pfarrer und Rechtsanwalt und Notar Ge⸗ ermittelt. haben ausgeſtellt: der Magiſtrat mit fünf Blatt 
Zeichnungen des Städtiſchen Elektrizitätswerkes (Fünf⸗ 
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nommen. Während das anfängliche Milchquantum 
kaum 200 Liter betrug, beziffert ſich gegenwärtig die 
Milchlieferung bereits auf 1300 Liter, und es läßt 
ſich wohl erwarten, daß der Umſatz noch ſteigen wird, 


wurden in gemiſchten Klaſſen unterrichtet. Dem Be⸗ 
kenntniß nach waren 3,107,701 Kinder evangeliſch, 
1,706,835 katholiſch, 11,554 ſonſt chriſtlich, 
30,386 jüdiſche. Es waren für den Unterricht 
71,781 Lehrerſtellen begründet, hiervon aber nur 
70,711 vorſchriftsmäßig beſetzt; außerdem waren noch 
3967 nicht vollbeſchäftigte Hilfslehrer und 409 Hilfs⸗ 
lehrerinnen thätig. Von den Schulen waren 
evangeliſch 23,748 mit 3,050,821 Schulkindern, 
katholiſch 10,154 mit 1,635,779 Schulkindern, ſonſt 
chriſtlich 1 mit 44 Schulkindern, jüdiſch 244 mit 
9519 Schulkindern, paritätiſch 595 mit 220,314 Schul⸗ 
kindern. 2,973,775 evangeliſche, 1,612,167 katholiſche 
Kinder wurden ausſchließlich von Lehrern ihres Be⸗ 
kenntniſſes unterrichtet. Für die Unterhaltung der 
Schulen wurden im Jahre 1891 146,225,312 Mk. 
aufgewendet. Dieje Koſten ſcheiden ſich in perjönliche 
und ſächliche; unter den perſönlichen, die 92,716,500 Mk. 
betragen, entfallen auf die Lehrergehalte 74,735,602 Mk., 
von den ſächlichen Koſten entfallen 21,820,194 Mk. 
auf die Ausführung von Bauten. 

— Infolge der anhaltenden Dürre herrſcht bei 
den Landwirthen in vielen Gegenden des Relches 
große Futternoth. Der reichsländiſche Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Schraut ſicherte in der erſten Sitzung 
des Landwirthſchaftsraths für Elſaß⸗Lothringen zur 
Bekämpfung derſelben die weitgehendſten Begünſtigungen 
zu. Auch ſtellte er die Abgabe von Gras und Streu 
aus den Staats⸗ und Gemeindewaldungen in Ausſicht. 
Die baieriſche Reglerung hat gleichfalls die Verab⸗ 
folgung von Gras und Streu an die nothleidenden 
Landwirthe angeordnet. 


Ausland. 

Frankreich. In Frankreich tödtet nur das Lächerliche, 
nicht die Schmach. So iſt denn auch in die Budgetkommiſſion 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer der in dem 
Panamaſkandal ſo ſchwer belaſtete Rouvier gewählt 
worden. Es war ſogar die Rede davon, Rouvier 
zum Präſidenten der Kommiſſion zu wählen. Er hat 
es indeſſen ſelber für klüger gehalten, die öffentliche 
Meinung nicht in dieſer Weiſe von Neuem herauszu⸗ 
fordern und in der Kommiſſion erklärt: Einige Freunde 
hätten ihm die Präſidentſchaft angeboten, und er 
empfände nach den Zwiſchenfällen der jüngſten Zeit H 


den „ 5 3 75 der 5 5 1 1 8 wurde 22 ee en ee d Akkumul im Parallel 
er ſei entſchloſſen, die ihm zugedachte Ehre abzulehnen.] der Herren Krauſe un att in dem eile von : 1 elterſyſtem, Dynamo un umulatoren im Parallel⸗ 
Darauf wurde Burdeau mit 18 gegen 11 Stimmen, hier entfernten Zandersdorfer Walde ein Fuchsbau Elbinger Nachrichten. hetriebe), ſechs Blatt Zeichnungen der Hohen Brücke 
welche auf Lockroy fielen, zum Präſidenten gewählt. aufgeſpürt und dann derſelbe ausgenommen. Es be⸗ Wetter⸗Ausſichten und zwölf Blatt Zeichnungen der Köttelbrücke im 


Transportgebäude, Abtheilung für Ingenieurweſen, 
die Firma Stantien u. Becker im Bergbaugebäude mit 
einer Bernſtein⸗Ausſtellung, die beſonders über das 
Vorkommen und die Farben, die Einſchlüſſe, die 
Verarbeitung des „ſamländiſchen Goldes“ Aufſchluß 
giebt, und Dr. Sommerfeldt, deſſen reiche Bernſtein⸗ 
ſammlung, vornehmlich von Bernſteineinſchlüſſen, zur 
880 der Anweſenheit der Anthropologen vor zwei 

ahren in unſerer Stadt die beſte Würdigung und 
Anerkennung erfahren. Ferner hat der Landwirth⸗ 
ſchaftliche Zentralverein für Littauen und Maſuren in 
Inſterburg eine Kollektion oſtpreuß'ſcher Zuchthengſte 
und eine Auswahl der von dem Verein heraus⸗ 
gegebenen hyppologiſchen Werke nach Chicago geſende. 

*[Jagdkalender.“ Nach dem Jagdſchongeſetz 
dürfen im Monat Juni nur Rehböcke geſchoſſen 
werden; für alles übrige Wild gilt Schonzeit. 

* [Die königl. Eifenbahn - Direktion zu 
Bromberg,] die ausgedehnteſte Preußens, hat nach 
dem Jahresbericht für das Rechnungsjahr 1892—93 
eine Geſammteinnahme von 82,360,000 Mk. gehabt, 
und zwar entfallen hiervon auf den Perſonen- und 
Gepäckverkehr 25 490,000 Mk. und den Güterverkehr 
52,300,000 Mk. Die Ausgaben betrugen dagegen 
u. A. für Gehälter, Penſionen, Unterſtützungen ꝛc. 
21,757,100 Mk., für Unterhaltung der Bahnanlage 
7,366,000 Mk, für Koſten des Bahntransportes 
11,732,200 Mk, für Koſten der Erneuerung des 
Oberbaues und der Betriebsmittel 11,596,600 Mk., 
im Ganzen 56,236,000 Mk., ſo daß in dieſem 
Direktionsbezirke ein Ueberſchuß von 26,124,000 Mk. 
erzielt worden iſt. 

* Aufhebung des Confirmandengeldes.] 
In Auslegung der SS 4 und 5 des Geſetzes, betr. die 
Erleichterung der Volksſchullaſten, vom 14. Juni 1888, 
bezw. des Artikels II des Ergänzungsgeſetzes vom 
31. März 1889, hat der Unterrichtsminiſter angeordnet, 
daß fortan das ſogenannte Confirmandengeld im 
Bereich der Giltigkeit der Schulordnung für die 
Elementarſchulen der Provinz Preußen (jetzt Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) vom 11. Dezember 1845 nicht mehr 
erhoben werden darf reſp. in Fortfall zu bringen iſt, 
weil das Confirmandengeld Schulgeld im Sinne der 
gedachten Geſetzesvorſchriften iſt. Den Lehrern iſt der 
le im Wege der Erhöhung des Lehrergehalts zu 
erſetzen. F 

5, us Einlage.] In Folge der äußerſt ge⸗ 
deihlichen Witterung der letzten Zeit hat ſowohl die 
Saat als auch der Graswuchs ſich kräftig entwickelt. 
Selbſt die Weideflächen des Einlagegebiets find recht 
gut beſtanden. Nur an einzelnen Stellen, woſelbſt 
die Ablagerungen an Schlick ſehr dick ſiad, hat nur 
wenig Gras durchdringen können. 

* Bon der Weichſel.] Eine Depeſche aus 
Warſchau meldet von dort Waſſerſtand geſtern früh 
2,44 Meter, welter ſteigend. 

* [Von der Nogat.] Das im oberen Strom⸗ 
gebiet gemeldete Wachswaſſer macht ſich auch bereits 
im unteren Lauf bemerkbar. 

* [Ein Bienenſchwarm im Mai iſt werth 
ein Fuder Heu.] Dieſe alte Bauernregel hat in 
dieſem Frühjahre wohl nirgend treffende Anwendung 
finden können. Selbſt in den beſtgelegenen Gegenden 
der Niederung mit guten Brachverhältniſſen ſind noch 
keine Schwärme gefallen, und ſo darf auf eine beſſere 
Honigernte in dieſem Sommer ſchon nicht gerechnet 
werden. 

* [Unfall.] Der Kulſcher M. hatte geſtern Nach⸗ 
mittag auf dem Bahnhofe drei große Koffer auf den 
Vorderſitz eines dem Droſchkenhalter Mitſch gehörigen 
Halbwagens geladen und ſich ſelbſt obenauf geſetzt. 
Beim Anfahren ſtürzten die Koffer mit dem Kutſcher 
herunter, ein Rad der Droſchke ging dem Kutſcher 
über den Kopf, das andere über das rechte Bein und 
verletzten ihn ſchwer. Die Pferde gingen durch und 
zerbrachen Deichſel und Wagen. Der Schwerverletzte 
mußte nach Hauſe geſchafft werden. 

*Das hieſige Schöffengericht] verurtheilte 
heute die Beſitzer frau Ida Claaßen geb. Dyck aus 
Zeyersniederkampen wegen Verfälſchung der Butter 
zu 20 Mk. Geld event. 5 Tagen Gefängniß. Die 
Angeklagte hatte ranzige Butter mit guter Butter 
umgeben und ſo den Käufer getäuſcht. — Der Eigen⸗ 
thümer Gottfried Froeſe aus Wolfsdorf Niederung 
iſt geſtändig, im Winter 1892— 93 Eiſenbahnſchwellen 
von der Chauſſee Gr. Maus dorf entwendet zu haben 
und wird deshalb mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 
— Wegen gefährlicher Mißhandlung und Bedrohung 
ſeier früheren Braut wird der vielfach vorbeſtrafte 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

3. Juni: Veränderlich, heftiger Wind, nor⸗ 
male Temperatur, ſtürmiſch an den Küſten. 

4. Juni: Wolkig, veränderlich, windig, 
Regenfälle, kühl. - 

5. Juni: Wolkig, Strichregen, lebhafte 
Winde, früh und Abends kühl. 

6. Juni: Wärmer, veränderlich, windig. 


fanden ſich in demſelben außer vier jungen Füchſen 
ſieben junge todte Haſen, die Federn von verſchiedenem 
Geflügel und ein größerer bereits angefreſſener Barſch. 

Kulm, 31. Mal. Nicht weniger als 1043 Wehr⸗ 
pflichtige ſind aus unſerem Kreiſe wegen Verletzung 
der Wehrpflicht verurthellt worden und werden 
polizeilich geſucht. 8 

Schlochauer Kreis, 31. Mal. Der Elgenthümer 
Labs in Waldo begab ſich geſtern auf ſeinem Lande 
in eine Lehmgrube, um dort Lehm zu graben. Am 
Rande der Grube ſtand ein größerer Poſten Ziegel. 
Als L. nun etwa eine Fuhre Lehm herausgeworfen 
hatte, löſte ſich plötzlich die obere Erdſchicht und die 
Ziegel ſtürzten in die Grube. L. hat an Kopf und 
Händen ſchwere Verletzungen erlitten und konnte erſt 
nach einer Stunde aus ſeiner gefährlichen Lage be⸗ 
freit werden. 

(KN) Saalfeld, 31. Mai. Geſtern iſt das 
Legen der Schienen auf der Eiſenbahnſtrecke Mis⸗ 
walde⸗Oſterode beendigt worden. Wie man hört, iſt 
aber der Tag der Eröffnung nochmals hinausgeſchöben, 
und zwar wird als ſolcher der 15. Fuyuft genannt. 
Das hieſige Bau⸗Bureau, welches am 1. Oktober 
aufgelöſt werden ſollte, bleibt dem Vernehmen nach 
bis zum 1. Januar hier. Da die bisherigen Räume 
vom 1. Oktober ab anderweitig vermiethet ſind, ſo 
müſſen für 3 Monate noch andere Lokale beſchafft 
werden. — Als Königl. Spediteur iſt von der hieſigen 
1 Ackerbürger Szezepanski in Vorſchlag 
gebracht. 

Königsberg, 1. Junl. Die Ausſtellung der 
Heerdbuchthiere wurde heute früh, abweichend von 
den früheren Jahren, auf dem Pferdeausſtellungsplatze 
des Vereins für Pferderennen und Pferdeausſtellungen 
und in deſſen Stallungen eröffnet. Die 122 Thiere 
ſind daſelbſt in zehn urſprünglich für Pferde be⸗ 
ſtimmten Ställen untergebracht, wo ſie in je zwei 


England. Der britlſche Generallonſul in 
Sanſibar hat, nachdem die Britiſch⸗Oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft Uganda am 31. März geräumt hat, von 
dem Lande namens der brltiſchen Regierung Beſitz 
ergriffen und ein britiſches Protektorat hergeſtellt. — 
Die Hochzeit des dereinſtigen britiſchen Thronerben, 
des Herzog v. Pork, mit der Prinzeſſin Mary v. Teck 
findet am 6. Juli in London ftatt.f 

Serbien. Bis auf zwei Wahlkreiſe liegt jetzt 
das Geſammtreſultat der Kammerwahl vor. Von 
134 Mandaten fielen den Radikalen 120, den Liberalen 
eins und den Fortſchrittlern acht zu. In drei Bezirken 
finden Stichwahlen zwiſchen Fortſchrittlern und 
Radikalen ſtatt. Im ganzen erhielten die Radikalen 
178,009 und die Fortſchrittler 22.363 Stimmen. 

Griechenland. Zuverläſſig verlautet, die Re⸗ 
gierung verhandle wegen Aufnahme einer Anleihe 
im Betrage von 4 Milllonen Pfund Sterling mit 
Hambro und Sons, Caſſal und anderen Bankhäuſern 
auf Grundlage einer Konvertion, durch welche die 
Zahlung ſämmtlicher Koupons während 21 Jahre, 
ſowie auf der ſchwebenden Schuld, und die Herab⸗ 
ſetzung des Zwangsumlaufs von zwölf Millionen 
Drachmen jährlich beſtimmt wird. Eine auswärtige 
Kontrolle iſt nicht vorgeſehen. Die Nationalbank und 
die Joniſche Bank verpflichten ſich, ſämmtliche Reve⸗ 
nuen, die laut Beſchluſſes der Deputirtenkommer in 
Gold zahlbar ſind, einzukaſſiren. Die Regierung 
beabſichtigt, die Kammer vorläufig nicht einzuberufen. 

Amerika. Der Präſident des amerikaniſchen 
Preis⸗Comitees richtete ein Schreiben an die aus⸗ 
ländiſchen Kommiſſare, in welchem er dieſen mittheilt, 
daß ihrer Forderung gemäß zwei oder mehr aus⸗ 
ländiſche Preisrichter zur Prüfung der einzelnen 
Ausſtellungs⸗Gegenſtände ernannt werden können. — 
Nach der Abdankung des bisherigen Präſidenten von 
Nicaragua hat die proviſoriſche Regierung die Leitung 

Reihen zu 12 bis 13 Haupt ausgeſtellt ſind. Der 


der Staatsgeſchäfte übernommen. . ie eee 
F 8 : eberſi eit thut dieſe rrangement allerdings 
Nachrichten aus den Provinzen. Eintrag; es iſt jedoch dadurch die Unannebmlichteit 

Danzig, 1. Juni. Geſtern Abend gegen 10% Uhr vermieden worden, daß das Publikum dem durch 
fanden Vorübergehende am Klingelzug des Hauſes die langgedehnten Stallungen ſich hinziehenden 
Langgarten Nr. 14 die Leiche des Händlers B., eines] Zugwinde ausgeſetzt iſt. Die Betheiligung des 
älteren Mannes hängen, der mit einem ſchwarzen] Publikums war bei Eröffnung der Ausftellung und 
Rock und graugeſtreifter Hoſe bekleidet war und in im Laufe des Vormittags vorläufig noch ſchwach, ob⸗ 
deſſen Taſchen ſich nur zwei leere Portemonnaies] wohl das Wetter ſehr einladend war. Die Prämitrungs- 
befanden. Nach dem Befunde der Leiche ſcheint der Commiſſion trat ſofort nach Eröffnung der Aus⸗ 
Unglückliche die Selbſtentleibung in der Weiſe verübt ſtellung in Thätigkeit und begann unter Leitung des 
zu haben, daß er ſich zuerſt die Schlinge um den Herrn Amts raths Schrewe⸗Kleinhof⸗Taplau ihr Ge⸗ 
Hals legte und ſich dann Schnitte in die Pulsadernſchäft, welches wegen der durchweg vorzüglichen Be⸗ 
und den Hals beibrachte. Durch den enormen Blut⸗ ſchaffenheit der Thiere ſehr ſchwierig war und erſt 
verluſt erſchöpft, ſank der Unglückliche dann zuſammen, um 3 Uhr Nachmittags ihr Ende erreichte. Die 
ſo daß der Strick ihm den Hals vollſtändig zuſchnürte. Richter waren die Herren Rittergutsbeſitzer Achilles⸗ 
Uebrigens ſoll B. ſchon am Nachmittag deſſelben] Gneiſenau, Reichert = Auer und Pariſius⸗Mikühnen. 
Tages einen mißglückten Selbſtmordverſuch durch] Es wurden 3 erſte, 4 zweite und 3 dritte Ehren⸗ 
Erhängen bei einem ſeiner Freunde in der Weiden⸗preiſe, 5 filberne und 5 bronzene Medaillen und 
gaſſe gemacht haben. außerdem eine größere Anzahl ehrende Anerkennungen 

Marienburg, 1. Juni. Unſere Gasanſtalt unter⸗ vergeben. Die Ehrenprelſe beſtanden der Reihe 
nimmt fett einiger Zeit lebhafte Verſuche, die breiten nach in einem Trinkhorn mit echter bronzener 
Schichten der Bevölkerung für das Kochen mit Gas] Faſſung, einer Statue auf Marmorkugeln, einer 
zu intereſſiren. Das zu Kochzwecken verbrauchte Gas] runden Schale mit verſilberter Faſſung, einem Keſſel⸗ 
wird zu beſonders ermäßigten Preiſen geliefert. Die ſtänder, einem Thermometer, einer Obſtſchale mit 
Verwaltung der Gasanſtalt hat nunmehr eine Dame bronzener Faſſung, einem Papierklemmer aus echter 
aus Berlin hierber gerufen, welche im hieſigen] Bronze, einem Rauch⸗Servſce, einer Bierkanne und 
Geſellſchaftshauſe über die Vorzüge des Gaſes zu einem Paar vernickelter Champagnerkühler. — Die 
Kochzwecken ſprach und ihren Vortrag durch Reſtauraton auf dem Platze war dem Reſtaurateur 
beſondere Apparate erläuterte, auf denen verſchiedene Herrn Otto Klein⸗Mittelhufen (Kleines Etabliſſement) 
Speiſen durch Gasheizung ſchnell zubereitet wurden. übertragen. Morgen früh um 9 Uhr beginnt die 
Es bleibt abzuwarten, ob die Sache im Publikum] Auktion, zu deren Beiwohnung aber nur Inhaber 
Beifall findet. f von Paſſepartout⸗Karten Zutritt haben und welche von 

Chriſtburg, 31. Mai. Durch den von der] dem vereldeten Börſenmakler Herrn Thiel abgehalten 
Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg aufgeſtellten neuen werden wird. Bel der Prämitrung der Heerdbuch⸗ 
Fahrplan für die Eiſenbahnſtrecke Martenburg⸗Mis⸗thiere, welche geſtern auf dem Ausſtellungsplatze vor 
walde iſt unſeren Verkehrsbedürftigen Rechnung ge⸗ dem Steindammer Thore ſtattfand, erhielten für 
tragen worden. Wie wir hören, ſollen daher mit hervorragende Leiſtungen in der Zucht des Holländer 
Eröffnung der neuen Bahn, welche übrigens nicht | Rindviehs folgende Herren dle neben ihren Namen 
am 1. Auguſt, ſondern vorausſichtlich erſt zum 15. genannten Preiſe: I. In Klaſſe I: Stiere über 18 
Auguſt erfolgen wird, die Poſtverbindungen zwiſchen] Monate alt: J. Benefeld⸗Quoſſen bei Gallingen den 
hier und Altſelde und mit Nikolaiken aufgehoben wer⸗ erſten Ehrenpreis (Trinkhorn), den zweiten Ehrenpreis 
den. — Der Kaiſer hat bei jeinem letzten Beſuch in (Statue) und eine ehrende Anerkennung; Schumann⸗ 
Pröckelwitz dem Poſtmeiſter Schröder in Chriftburg | Tykrigehnen bei Kobbelbude den dritten Ehren⸗ 
den SPronenorden 4. Klaſſe verliehen. Herr S. wurde preis; Rothe ⸗Darinen bei Powunden eine 
aus dieſem Anlaß nach Pröckelwitz beſohlen und dort | filberne Medaille; Guſovlus⸗Augken bel Wehlau 
durch den Flügel⸗Adjutanten des Kalſers von der eine bronzene Medaille; Lorek⸗Popelken bei Eichen 
ihm verliehenen Auszeichnung in Kenntniß geſetzt. eine ehrende Anerkennung. II. In Klaſſe II: Stiere 

[=] Krojanke, 1. Juni. Die hier durch Herrn über 12 und unter 19 Monaten alt: Schrewe⸗Klein⸗ 
Renger⸗Colmar t. Poſen ſeit dem November v. J. hof, Taplau, den erſten und den dritten Ehrenpreis; 
eingerichtete Molterei hat in der kurzen Zeit ihres | Schumann⸗Tykrigehnen den zweiten Ehrenpreis; eine 
Beſtehens einen recht erfreulichen Aufſchwung ges ſilberne und eine bronzene Medaille; Kröck⸗Piaten 


Für dieſe Rubrik gear Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
E Elbing, 2. Juni. 

* (Die Wahlbewegung! wird immer lebhafter. 
Zu geſtern waren hler bei der Polizei nicht weniger 
als 14 Verſammlungen von verſchiedenen Parteien 
angemeldet. In der Hauptſache handelt es ſich 
natürlich um kleinere Verſammlungen innerhalb der 
einzelnen Wahlbezirke. Auch zu heute Abend ſind 
wieder mehrere Verſammlungen angemeldet. Erfreu⸗ 
lich iſt, daß mit dem Näherrücken des Wahltages auch 
das Intereſſe der Wähler an den Wahlen von Tag 
zu Tag wächſt. Es mag dies ein Anſporn ſein, nun 
auch fortgeſetzt thätig zu ſein und der liberalen Partei 
möglichſt viele neue Anhänger zu werben. Trügen 
nicht alle Anzeichen, wird die freiſinnige Partei hier 
bei dieſer Wahl einen nicht unbedeutenden Erfolg er⸗ 
ringen. Drum alſo friſch an die Arbeit! 

*Liedertafel.] Die Uebungsſtunden finden von 
jetzt ab, wie im vorigen Sommer, jeden Dienſtag 
ſtatt. Gegenwärtig wird ſchon zum Dirigentenconcert 
geübt, das demnächſt ſtattfinden ſoll. Am geſtrigen 
Probeabend machte Herr Unger die Mittheilung, daß 
die Liedertafel zum 25. Juli vom Männergeſangverein 
zu Helligenbeil und zum 16. und 17. Juli vom Verein 
zu Braunsberg eingeladen ſei. Man gedenkt am 16. 
Juli, an dem Feſte des Braunsberger Vereins Theil 
zu nehmen. . 

*Die Schüler der Landwirthſchaftsſchule 
in Marienburg] machten heute Morgen mit dem 
Dampfer „Anna“ eine Fahrt nach Kahlberg und 
Frauenburg. Die Pelz'ſche Kapelle holte fie mit 
Muſik vom Bahnhofe ab und geleitete ſie zum Dampfer. 
Daſſelbe wird heute Abend in umgekehrter Richtung 
der Fall ſein. 

* (Der Landwirthſchaftliche Verein Elbing 
hielt geſtern Nachmittag im Börſenlokale ſeine monat⸗ 
liche Sitzung ab. Nach Exöffnung derſelben macht 
der Vorſitzende, Herr Grube zunächſt die Mittheilung 
von einer Einladung des Herrn Bober auf ſeine 
Beſitzung an einem noch näher zu beſtimmenden Tage. 
Darauf wird ein Schriftſtück erleſen, durch welches 
die Regierung Erhebungen anſtellen läßt, ob nicht 
eine Verſchärfung einzelner Paragraphen der Gewerbe⸗ 
ordnung, welche die Geſindevermiethung betreffen, 
erheblich verihärit werden ſollen. Die Anweſenden 
erklären ſich mit einer Verſchärfung in dem in dem 
Schriftſtück angedeuteten Sinne vollkommen ein⸗ 
verſtanden und glauben, daß damit dem Landwirth 
ſowohl wie auch dem Geſinde ein Dienſt geleiſtet 
würde. Es gelangt darauf der Saatenſtandsbericht 
des Statiftiihen Bureaus zur Verleſung. Betreffs 
des Zuchtfoblen⸗Ankaufs iſt von der Centralleitung 
mitgetheilt worden, daß die dem Verein überwieſenen 
4 Fohlen nur an Kleingrundbeſitzer vergeben wer⸗ 
den dürfen. Es müſſen daher die Fohlen aufs Neue 
verlooſt werden und zwar unter den Kleingrundbeſitzern. 
Nach dieſer Verlooſung erhalten Fohlen die Herren: 
v. Stuttenheim, Droſt, Kuhn und Wunderlich. — 
Die Frucht⸗ dc. Ausſtellung betreffend macht Herr 
Grube die Mittheilung, daß betreffs der Veranſtaltung 
einer Lotterie die nöthigen Schritte bei der Behörde 
bereits eingeleitet ſind. Es ſollen 5000 Looſe aus⸗ 
gegeben werden, das Loos zu 50 Pfennig. Auf dieſe 
5000 Looſe entfallen 467 Gewinne im Werthe von 
1550 Mk. Zur Prämiirung werden dem Verein 
von dem Gentralverein 5 größere Preiſe überwieſen. 
Außerdem beſchließt die Verſammlung noch, etwa 30 
Medaillen aus Bronze prägen und Diplome anfertigen 
zu laſſen. Eine längere Debatte entwickelt ſich bei 
dem folgenden Punkt der Tagesordnung, die Frucht⸗ 
folge auf dem Gute Gr. Weſſeln betreffend. Allgemein 
iſt man der Anſicht, daß die von dem Verwalter des 
Gutes, Herrn Crispin in Ausſicht genommene Reihen⸗ 
folge die richtigſte iſt und den Bodenverhältniſſen des 
Gutes am eheſten entſpricht. Nach Erledigung einiger 
Fragen wird darauf die Verſammlung geſchloſſen. 

* |Mehder » Concert] Wir wollen nicht unter⸗ 


Arbeiter Carl Lehmann mit 1 Woche Gefüngnlß 


beſtraft. — Der Zimmergeſelle Gottlieb Haffkeſ d 


aus Pangritz⸗Colonie wird von der Anklage, eine 
Handſäge geſtohlen zu haben, freigeſprochen. — Nachts 
zum 10. April hat der Schmiedegeſelle Guſtav Zie⸗ 
mer einem Beamten Widerſtand geleiſtet und den⸗ 
ſelben beleidigt. Mit ihm ſind ferner der 
hieſige Agent Louis Fichtmann, der Schloſſer 
Friedrich Koch und der Schmiedegeſelle Gottfried 
Brebeck des gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs 
angeklagt. Ziemer wird zu 20 Mk. Geld ev. 4 Tagen 
Gefängniß, Brebeck wegen einfachen Hausfriedenbruchs 
zu 15 Mk. Geld ev. 3 Tagen Gefängniß, Fichtmann 
au 6 te und Koch zu 10 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Polizeibericht] In der Nähe des Viehhofs 
hierſelbſt bewegte ſich geſtern ein junger Menſch, der 
durch fein eigenthümliches Gebahren ganz beſonders 
auffiel. Er führte auch allerlei wirre Reden und es 
ſtellte ſich heraus, daß man es mit einem Geiſtes⸗ 
kranken zu thun hatte. Er wurde durch einen Poli⸗ 
zeibeamten nach dem Krankenſtift geſchafft. Sein 
Name ſoll Otto Tolksdorf ſein. 


Der „rechte“ Candidat für die Reichstags⸗ 
wahl. 


Ich bin der rechte Candidat 

Von tadelloſer Führung, 

An mir ihr Wohlgefallen hat 

Die ganze Staatsregierung. 

Ich bin vergnügt und halte ſtill 
Und will, was der Miniſter will. 
Was immer die Regierung thu', 
Ich nick' ihr ſtets bejahend zu, 
Und thut ſie dies und thut ſie das, 
Ich nicke ohne Unterlaß. 


Mein Kopf iſt ſchon ſeit Langem leer 
An jedem eig'nen Denken, — 
Ich mag nicht die Mintfter mehr 
Mit eig'ner Meinung kränken. 
Was iſt dabei ſo unerhört? 
Es war ja kaum der Rede werth! 
Das Bischen eigener Verſtand 
Ich opfere es — für's Vaterland. 
Nun kann mein Kopf nichts weiter thun, 
Als nicken, ohne auszuruh'n. 
Ernſt Schertz. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. Juni. 

Der Einwohner Daniel Striewki aus 
Frödenau iſt vom Schöffengericht zu Dt. Eylau am 
30. März wegen Amtsbruchs zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. Der Angeklagte hatte Bretter, 
die zu dem in Zwangsverſteigerung ſtehenden Grund⸗ 
ſtücke gehörten, entweder ſelbſt oder mit Hülfe ſeines 
Schwiegervaters bei Seite geſchafft. Die gegen das 
Urtheil eingelegte Berufung wird verworfen; ebenſo 
wird die Berufung gegen das hieſige Schöffenurtheil 
vom 21. März des Tiſchlers Guſtav Freitag und 
deſſen Ehefrau Catharina, geb. Krauſe, verworfen, 
welche wegen Körperverletzung reſp. Beleidigung zu 
9 Mk. reſp. 3 Mk. Geldſtrafen verurtheilt worden 
waren; ferner wird verworfen die Berufung der 
hieſigen Arbeiter Hensler und Colmſee, die am 
17. Februar vom hieſigen Schöffengerichte zu 2 
reſp. 3 Monaten Gefängniß wegen Körperverletzung 
verurtheilt ſind. Die Arbeitecfrau Marie 
Magdrock, geb. Seidler, iſt vom Schöffengerichte 
zu Stuhm am 8. April wegen Kohlendiebſtahl zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden; auch die 
hiergegen eingelegte Berufung wird verworfen. — 
Der Fettviehhändler Hermann König in Freiſtadt 
iſt wegen begangener gefährlicher Körperverletzung 
vom Amtsgericht zu Roſenberg am 7. März zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. König 
hatte einen Abbaubeſitzer mit einem gefährlichen Werk⸗ 
zeuge vorſätzlich ſtark gemißhandelt. Die gegen dieſes 
Urtheil eingelegte Berufung wird verworfen. — Die 
beiden heimathloſen, vielfach vorbeſtraften Arbeiter 
Paul Skotynski und Friedrich Pötz el haben, 
wie ſie ſelbſt geſtehen, am 7. April zu Marienburg 
einen Schraubleiſten und 1 Paar Gamaſchen ent⸗ 
wendet und werden deshalb zu je ein Jahr Zucht⸗ 
haus verurtheilt. — Die Conditoreibeſitzerin Hein 
zu Marienburg hat in den Monaten September und 
Oktober an Gäſte Bier und Branntwein verkauft, 
ohne hierzu die Genehmigung zu haben. Das 
Schöffengericht zu Marienburg hat die Hein am 
12. Januar wegen Gewerbeſteuerentziehung zu 72 Mk. 
Geld oder 12 Tagen Haft verurtheilt. Die eingelegte 
Berufung wird verworfen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

SS Die Perle der ſchleſiſchen Bäder, das liebreiche 
Reinerz, iſt Gegenſtand eines umfangreichen und mit 
vielen Illuſtrationen geſchmückten Artifel3 im neueſten 
Hefte der „Modernen Kunft“ (Verlag von Rich. 
Bong, Berlin 57). Das Lob, das der 
Autor, Georg Recheis, dem vielbeſuchten Bade 
ſpendet, wird verſtändlich durch den Liebreiz der 
Illuſtratlonen, die H. Binde mit vornehmer Eleganz 
gezeichnet hat und von denen ein Theil in vor⸗ 
trefflichem Aquarell⸗Facſimiledruck wiedergegeben ſind. 
Die gleiche Technik kommt in den originellen und 
amüſanten Bildern zur Anwendung, mit denen E. 

iel den namentlich die Frauenwelt intereſſirenden 
Aufſotz „Im Reiche der Mode“ von Paul Dobert ges 
ſchmückt hat. Es iſt dies eine Plauderei über die 
Schätze des modernen Rieſenbazars, wie z. B. die 
Firma Hermann Gerſon zu Berlin fie bietet. Originell 
iſt namentlich die farbige Darſtellung der Bühne des 
genannten Kaufhauſes, auf der unter Beihilfe farbigen 
elektriſchen Lichtes die Bühnenkünſtlerinnen ihre 
Tolletten probiren können. In dem gleichfalls vor⸗ 
liegenden vorletzten Hefte der Modernen Kunſt feſſelt 
ein Aufſatz über Neapel von Woldemar Kaden und 
eine Betrachtung über die Tannhäuſer⸗Aufführung an 
der Berliner Oper von F. Benefeld unſer Intereſſe. 
Beide Artikel ſind mit Bildern reich verſehen, und die 
Porträts einer Sucher, Hiedler, eines Betz, Sylva ıc. 
werden Jedermann willkommen ſein. Erzählungen, 
aktuelle Kunſt⸗, Theaterberichte, vorzügliche Kunſt⸗ 
beilagen ꝛc. geſtalten die Lektüre der Hefte der 
„Modernen Kunſt“ ſtets äußerſt genußreich. Preis 
des Vierzehntagsheftes 60 Pf. 


3 Vermiſchtes. 

Des Monats Juni, der nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre viel eher den Beinamen „Wonne⸗ 
mond verdient als der Mal, wird auch in den alten 
Bauernregeln meiſt als eines freundlichen und warmen 
Monats gedacht, dem eine große Bedeutung für die 
Ernte zukommt. So heißt eine Bauernregel 


Auf den Juni kommt es an, 
Ob die Ernte ſoll beſtahn. 


Viel Regen will der Bauer im Juni nicht haben, 
enn 


Wenn kalt und naß der Juni war, 
Verdirbt er meiſt das ganze Jahr 


Nun iſt aber, wie oben ſchon angedeutet, meiſt 
das Gegentheil der Fall. Gänzlichen Regenmangel 
in dieſem Monat liebt der Bauer aber auch nicht. 
Daher heißt es in einigen Gegenden: 


Vor Johanni bitt' um Regen. 
Nachher kommt er ungelegen. 


In den Dörfern am Rhein und andern katholiſchen 
Gegenden giebt es zwei uralte Bauernregeln, von 
denen die eine auch für einen mehr regenloſen Juni 
eintritt: 

Juni trocken mehr als naß, 
Füllt mit gutem Wein das Faß. 


Die andere beſchäftigt ſich ausſchließlich mit einem 
beſtimmten Tage: 


Iſt Frohnleichnam ſchön und klar, 
Giebts guten Wein in dieſem Jahr. 


Vom Johannistage, 26. Juni, handeln außer der 
a erwähnten noch zwei Bauernregeln. Die eine 
autet: 


Regen am Johannistag 
Naſſe Ernte man erwarten mag, 


währen die andere nicht blos für den Bauer, ſondern 
auch für den Brauer ihre Bedeutung hat, denn ſie 


heißt: 
Vor St. Johannistag, 
Keine Gerſte man loben mag. 


Vom Medardus⸗Tage (8. Juni), den die katholiſche 
ig als gebotenen Feiertag eingeſetzt hat, jagt der 
auer: 


Wer auf St. Medardi baut, 
Der kriegt viel Flachs und Kraut. 


Und von einem anderen katholiſchen Heiligen gilt 
die alte Bauernregel: 


Regnet's am St. Barnabas, 
Schwimmen die Trauben bis ins Faß. 


Auch das Gewitter im Juni iſt als Motiv für 
eine Bauernregel benutzt worden: 


Wenn im Juni Nordwind weht, 
Kommt Gewitter oft recht jpät — 


während es vom trockenen Gewitter heißt: Viel Donner 
im Juni bringt ein fruchtbares Jahr. 

* Auf der Weltausſtellung in Chicago richtete 
der Präſident des amerikaniſchen Preis⸗ Komitees, 
Thacher, ein Schreiben an die ausländiſchen Kom⸗ 
miſſare, in welchem er dieſen mittheilt, daß ihrer For⸗ 
derung gemäß zwei oder mehr ausländiſche Preis⸗ 
richter zur Prüfung der einzelnen Ausſtellungs⸗Ge⸗ 
genſtände ernannt werden könnten. — Die Meldung 
iſt, wie ſie vorliegt, ſehr unklar, nur ſo viel geht 
daraus hervor, daß die amerikaniſche Leitung der Aus⸗ 
ſtellung nunmehr in Folge des ſchlechten Eindrucks, 
den ihr Vorgehen überall gemacht hat, zu einem Ent⸗ 
gegenkommen bereit iſt. Nach einer weiteren Meldung 
motivirte Thacher in ſeinem Schreiben ſeine Haltung 
damit, daß er ſich an das Kongreß⸗Geſetz halten müſſe, 
welches das Ein⸗Preisrichter⸗Syſtem bei der Preis⸗ 
vertheilung angeordnet habe, wenn auch ein oder 
mehrere nichtamtlich Sachverſtändige dem Preisrichter 
zur Seite ſtehen könnten. 

* Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien. Ueber die 
meiſten Theilnehmer an dem Dauermarſche Berlin⸗ 
Wien fehlt jede ſichere Nachricht. Die Mitglieder 
des Vorſtandes, welche als Controlleure wirken 
wollten, ſcheinen alle Fühlung mit ihnen verloren zu 
haben. Soweit Nachrichten vorliegen, lauten ſie ſehr 
traurig. Die Läufer ſind abgehetzt und zuſammen⸗ 
gebrochen. 

* Eine weinerliche Sitzung. Nach dem über⸗ 
einſtimmenden Bericht mehrerer amerikaniſcher Blätter 
hat ſich auf der letzten Verſammlung des Frauen⸗ 
Verwaltungs⸗Vorſtandes der Chicagoer Ausſtellung 
folgendes „Drama“ in vier Akten abgeſpielt. Die 
Vorſitzende drohte, ihr Amt niederzulegen. Nachdem 
ſie die Drohung ausgeſtoßen hatte, fing ſie zu weinen 
an. Darauf beantragte eine Frau, der Dame für ihre 
Mühewaltung den Dank der Verſammlung auszu⸗ 
ſprechen. Dann fing auch ſie zu weinen an. Hierauf 
erhob ſich eine andere Frau, um gegen die kleinlichen 
Eiferſüchteleien der Verwaltung Verwahrung einzu⸗ 
legen. Nachdem ſie mit beredten Worten ihren Proleſt 
begründet hatte, weinte auch ſie. Nun wurde der 
Antrag, der Vorſitzenden den Dank der Verſammlung 
auszuſprechen, zur Abſtimmung gebracht. Der Antrag 
wurde angenommen — und Alle fingen zu weinen an. 

* Einen ſchauerlichen Selbſtmord beging am 
Sonnabend ein in einer Chemnitzer Eiſengießerei be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter. Derſelbe erſtieg, als der mit der 
Bedienung des Kupoofens betraute Arbeiter ſich einen 
Augenblick entfernt hatte, die zum Ofen führende 
Treppe und ſprang, noch ehe es verhindert werden 
konnte, in die flüſſige Eiſenmaſſe hinein, in welcher 
er alsbald den Blicken ſeiner herbeigeeilten Arbeits⸗ 
genoſſen entſchwand. 

* Ein Achtjähriger mit einem — Barken- 
bart! Es giebt keine Kinder mehr — das iſt eine 
oft gehörte Klage. Aber ſie wurde bisher noch nicht 
aus dem Grunde erhoben, weil die Kinder auch ſchon 
Manneszier, einen wahrhaſten Bart beſitzen. Von 
einer ſolchen Ausnahme, die trotz ihrer kindlichen acht 
Jahre einen wirklichen Bart beſitzt, ſei hier berichtet. 
Der achtjährige Ludwig Kern, ein Schulknabe in 
Wien, iſt Beſitzer eines recht gut ausgewachſenen 
Backenbartes, der ihm unter ſeinen Kameraden eine 
ganz exceptionelle Stellung einräumt. Der Knabe iſt 
Aerzten wiederholt vorgeſtellt worden, deren Intereſſe 
das auffallende Naturſpiel in hohem Grade erregt hat. 

* Ein generöſer⸗Zeitungsverleger. In der 
Pariſer Ausgabe des „New⸗Nork Herald“ zeigte der 
Herausgeber Gordon Bennet am Donnerſtag an, daß 
er die Zeitung ſeinen Mitarbeitern ohne Ausnahme 
ſchenkte! Alle Redakteure, Korreſpondenten und tech⸗ 
niſchen Kräfte bis herab zu Falzerinnen und Expedi⸗ 
tionsdienern erhalten nach Maßgabe ihrer Thätigkeit 
einen Antheil am Erträgniſſe des Blattes. Der 
„New⸗Pork Herald“ enthält an Wochentagen ſechsund⸗ 
dreißig, an Sonntagen fünfzig Seiten in Rieſenformat 
und erſcheint, die Pariſer und Londoner Spezialaus⸗ 
gaben nicht eingerechnet, in einer Auflage von 190,000 
Exemplaren. Das Blatt wirft einen jährlichen Rein⸗ 
gewinn von ſechs Millionen Francs ab. 

Ueber Cholerafälle liegen aus Rußland folgende 
amtliche Nachrichten vor: Im Gouvernement Podolien 
erkrankten vom 13. bis 27. April 241 und ſtarben 
98 Perſonen, in Niſhninowgorod kamen vom 20. April 
bis 4. Mai eine Erkrankung, in Simbirsk vom 
17. April bis 2. Mai 4 Erkrankungen, ein Todesfall, 
im Kubangebiet vom 8. bis 22. April 6 Erkrankungen, 


ein Todesfall, in Jelifſawetpol 7 Erkrankungen und 
2 Todesfälle vor. In Kalkutta find vom 16. bis 
22. April 35 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

*Legitimirt. In einer Gegend, die neuerdings 
von Hochſtaplern heimgeſucht iſt, trifft ein Gendarm 
einen Reiſenden. „Sagen Se mal, mei Guteſter, 
haben Se denn voch ne Legidimation?“ — „Gewiß 
doch! Hier meine Photographie!“ — „Ei cha, das 
ſind Sie! Ich dan'k auch ſcheene!“ 

* Erkenntlich. Hausfrau: „Ich habe Ihnen 
ein gutes Zeugniß ausgeſtellt, obwohl ich eigentlich 
wenig zufrieden mit Ihnen war.“ — Abziehende 
Köchin: „Ach, Madame, da Sie ſo gut find, jo will 
ich auch erkenntlich ſein und Ihnen ſagen, daß der 
Küchenſchlüſſel auch die Speiſekammer ſchließt.“ 

* Kindermund. „Tante beiß — 'mal da 
hinein!“ „Pfui, Fritzchen, das iſt ja Gras!“ „Ja, 
Papa ſagte neulich, wenn Du erſt ins Gras gebiſſen 
hätteſt, wären wir fein heraus!“ 

* Eigenthümliche Auffaſſung. Poſtbeamter: 
„Der Brief iſt zu ſchwer, da muß noch eine Marke 
d'rauf!“ Dienſtmädchen: „Ja, dann wird er ja noch 
ſchwerer!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Eine himmelſchreiende Anklage gegen die 
Wirthſchaft, die jetzt in unſerer Kirche eingeriſſen iſt 
und die ſich mit dem Apoſtolikumerlaß des Ober⸗ 
kirchenraths zu decken ſucht, nennt die „Korreſpondenz 
des Proteſtantenvereins“ folgende Nachricht der 
„Chriſtlichen Welt“. In Stettin hat ſich im vorigen 
Monat ein Predigtamtskandidat nach dem examen 
pro ministerio erſchoſſen. Obgleich ihm vor der 
Citation amtlich eröffnet worden war, daß die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten keine Veranlaſſung zu Bedenken böten, 
und obgleich der Kandidat nach ſeinen hinterlaſſenen 
Aufzeichnungen im mündlichen Examen kein einziges 
„ungenügend“ erhalten hat, iſt ihm dennoch dom 
Konfiftortum das Zeugniß vorenthalten worden, nach 
der Meinung des Unglücklichen ſeines dogmatiſchen 
Standpunktes halber. Die Angehörigen des Kkandi⸗ 
daten haben den traurigen Fall dem Kultusminiſterium 
unterbreitet, da ſie ſich durch die dem Geſtorbenen 
widerfahrene Behandlung beſchwert fühlen. Die 
„Korreſpondenz des Proteſtantenvereins“ bemerkt 
hierzu: „Natürlich wird orthodoxerſelts der unglück⸗ 
liche Theologe jetzt als geiſteskrank bezeichnet werden, 
wenn nicht der Kultusminiſter ſich zu ernſtlichem 
Einſchreiten veranlaßt ſieht!“ ö 


1 SperialDepeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“ 

Berlin, 2 Juni. ür die heutige 
Parade auf dem Tenelbotes Felde * die 
Parole ausgegeben, daß jene Offiziere, welche 
an der Kritik in Gegenwart des Kaifers nicht 
theilnehmen, dem Ort der Kritik ſich nicht 
nähern dürfen. Man erwartet deshalb eine 
wichtige Anſprache des Kaiſers an die 
Generale. : 

— Eugen Richter und Oberbürgermeiſter 
Baumbach ſprachen geſtern vor einer großen 
Verſammlung über die Herbette » Affaire. 
Richter bedauerte die Angriffe auf Baumbach, 
und führte unter ſtürmiſchem Beifall aus, da 
ihm die Wählerſchaft vollſtes Vertrauen ent: 


genenbringen werde. Baumbach erklärte in 239 Oxford⸗Str., 


ängerer Rede, an ſeinen früheren Be⸗ 
hauptungen, betreffend ſeine Unterhaltung mit 
dem Botſchafter Herbeite, feſthalten zu müſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 1.6 | 2.6 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 26,70 96,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,00 97.20 
Delterreichiiche Goldrente - - 97,50 97,50 
4 pet. Ungariſche Goldrente . | 96,10| 96,30 
Ruffiiche Banknoten 214,35 | 214,55 
. Banknoten 165,65 165,85 
Deutſche ReichsanleihgFhe 107,20 | 107,30 
4 pCt, deen che Conſols 107,25 107,40 
Apt. Rumänierr 84,00 84,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111.20 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
Sr Eee 1.16 2.6. 
Weizen Juni-Juli . » 2 20 20. 160,75 159,70 
JF 164,25 163,20 
Roggen: Befeſtigt. | 

f 149,70 | 149,70 
c 153,50 153,20 
2 19,00 | 18,50 
bel Jumi⸗Jult 48,30 48,60 
N 8 a 49,60 | 49,40 
Spiritus Aug.⸗Sept. 37,80 36,60 


Königsberg, 2. Juni, — Uhr — Min. Mittags 
; rg 1 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingent irt. 56,50 & Geld 
Loco nicht contingentirtt 50 ea 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 
31. 


Mai. Juni. Tendenz 
A 
Geste, 1 130,00 | 130,00 ruhig. 
Gerſte, 107—8 Pfd 115,00 unverändert 


147,50 0 
121,00 121,00 do. 


8 N Y 


Danzig, 1. Juni. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): unv. A 
Umſatz: 130 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 153 
F elbunt . n SER 149 
Tranſit hochbunt und weiß 130 
FC 127 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli | 152,00 
en 5 127,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 149 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): under. 
ln) et 132—133 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 104—105 
Termin Zuniluli . 2...» 133,00 
Nau „ 105,09 
Regulirungspreis 15 freien Verkehr. 132 
Gerſte: große (660700 gh) 130 
leine 1 . o 118 
STE, KR ee 143 
en, mendiſche 125 
C See rn 102—106 
Rübfen manische . 2 
Rohzucker, inl., Rend. 88 9%, geſchäftslos. —.— 


Danzig, 1. En Spiritus pro 10,000 1 loco 
Pe A 56,00 Gd., —,— bez., pro Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br. —.— ©, pro Mai⸗Juni kon 
kingentirt —,— Br., —— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 35,25 Gd., —,— bez., pro Mai nicht kontin⸗ 
entirt d., pro Mai⸗Juni nicht 


kontingentirt —.— Br., 36,90 Gd „September 36,25 Gd. 
Stettin, 1. Juni. Loco 2 Faß mit 50 4 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
Ben a pro Mai 35,40, pro Auguft-Septem- 
er 36,40. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 1. Juni. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren · 
dement 18,15. Kornzucker e 75 pCt. Rendement 
15,65. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß —,— 
Melis I mit Faß —,—. Geſchäftslos 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 1. Hasch Morgens re 


; Barom. : Temper. 

Stationen. e Wind Wetter Felſtus 
Ehriſtianſunde 761 NO wolkig 8 
Kopenhagen 756 NE Regen 8 
Stockholm 761 ſtill bedeckt 9 
aparanda 760 SSW Nebel 5 
etersburg 756 SV bedeckt 12 
Moskau 756 SCHW ' bedeckt 14 
Cherbourg 751 SD wolkenlos 13 
Sylt 755 NW wolkig 10 
A 756 SWĩ bedeckt 10 
winemünde 757 WSW Regen 10 
Neufahrwaſſ. 760 SV wolkenlos 15 
Memel 762 SB wolkenlos 3 
ze 754 N wolkenlos 8 
arlsruhe 758 NO alb bed. 10 
München 759 NE edeckt 8 
Berlin 757 halb bed. 11 
Wien 759 NRW Regen 11 
Breslau 79 W bedeckt 10 

izza 761 DO wolkig 16 
ae 759 | WN Wꝭĩ heiter 15 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Wetter iſt in Deutſchland veränderlich und 
andauernd kühl, faſt allenthalben iſt Regen gefallen, 
jedoch meiſt nur in geringer Menge. Im deutſchen 
Binnenlande liegt die Temperatur 4—9 Grad unter 
dem Witwer 0 

eutſche Seewarte. 


CCC dT. EL EEE 


Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten 
und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh 


werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein⸗ 
zige dieſer Eigaretten erzielt ſofortige Beſſerung 
der heftigſten aſthmatiſchen Beſchwerden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, ſowie für jede 
Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à 2,50 
Mark durch die meiſten Apotheken des In⸗ und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo⸗ 
theker Leistikom, ſowie durch die übri⸗ 
gen Apotheken. f 

Nur Acht mit Firma Wicox & Co., 
ndon W. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Feier des Frohnleichnamsfeſtes. 

Vorm. 8½ Uhr: heil. Meſſe; 9 Uhr: 
Predigt, Herr Kaplan Reichelt; 9%, Uhr: 
Hochamt; z. Schluß: feierliche Prozeſſion. 

an Uhr: Vesper. oh 
angel.-Iutherifche Ha e zu 
e ee 


Vorm. 93 Uhr: 55 Pfarrer Lackner. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 


N . 2 Uhr; Herr Pfarrer Bury. 
Ake eil. Weiſß Kirche 


Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. * zu Heil. 


Dr gen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

St. en⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Sensfus⸗ 


e. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Nach dem Gottesdienſte: 
Beichte und Communion. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 
Reformirte Kirche. 
oe Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 3. Junt, Nachmittags 
5 Uhr: Vorbereitung zur heiligen 
Communion. ; 8 
Der Confirmanden⸗Unterricht beginnt 
Donnerſtag, den 15. Juni. Anmeldungen 
(Vorm. 8—11 Uhr) erbittet 5 
i Dr. Maywald, Prediger. 
einde. 


V 10 Nor: 05 Prediger Harder. 
. 10 : Herr Pre 
Evang. Sottesdieuſt 
in der Baptiften » Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr: 


Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
rr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr wi 2 Uhr Herr Prediger 
inrichs die Erbauung. 
Kr Synagogen⸗Gemeinde. 

Gottes dienſt: } 
reitag, den 2. Juni, Abends 8 Uhr. 
Ehen, den 3. Juni, Morgens 

87 Uhr. 


„ 


Geboren: Herrn C. Dabrunz⸗Zinten 


g ae n 


Sommer- Anterkleider,; 
Trieot⸗Taillen, 
Sommer⸗Blouſen, 
Corſetts, Staubröcke, 
Cachemire⸗Damenplaids, 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


1 8 — Herrn A. Buechler⸗Spullen 
1 S. 
Geſtorben: Buchhalter der Provinzial⸗ 


Irrenanſtalt Herr Rudolph Kühn⸗ 
Neuſtadt Weſtpr. — Rentier Herr 


Johann Walpuski⸗Graudenz. — Frau „echt ſchwarze 
Auguſte Hinz, geb. Floeting⸗Graudenz. J Strümpfe und Längen, 
— Frl. Lina Hartung - Königsberg. Schweiß⸗Socken, 


— Kaufmann und Hotelbeſitzer Herr 
Auguſt Nitſch⸗Schippenbeil. — Frau 
Lina Tackmann, geb. Finck⸗ Witebsk. 
Rittergutsbeſitzer Herr Carl 
Daume⸗Pleinlanken per Kraupiſchken. 
— Kaufm. Herr Joſeph v. Janowski⸗ 
Bromberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Juni 1893. 

Geburten: Arb. Wilhelm Arndt 
1 T. — Hutmacher Friedrich Pulwer 
1 T. — Zimmergeſelle Chriſtoph Tau⸗ 
dig 1 T. — Arbeiter Gottfried Adloff 
Zw., 2 S. a 

Eheſchließungen: Fabrikarb. Her⸗ 
mann Wölk mit Bertha Kneiphoff. 


Ortsverein der deulſchen Schuh- 


macher und Lederarbeiter. 


Montag, den 5. Juni, 
im „Goldenen Löwen“: 
Verſammlung. "SER 
Bericht über den Delegirten⸗Tag, 
Vereinsangelegenheiten und Aufnahme 
neuer Mitglieder. £ 
Um zahlreiches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. Der Borftand. 


Laut 8 8 der Feſtſetzungen findet 
am Montag, den 3. Juli 1893, 


in reichhaltigſter Auswahl ſpottbillig. 


M. Rübe Wittwe, 


(Inh.: Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Seesen 
5 


Echse aasee 
Beese 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pöl. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. “SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


... IRRE. 
Tapetenl 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 


Vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 15 ; 
lokale der Elbinger Actiengeſellſchaft für Lüneburg 
Leinen⸗Induſtrie zu Elbing die Aus⸗ Neu! 


looſung der Prioritäts⸗Obligationen ſtatt. 
Elbing, den 1. Juni 1893. 
Elbinger Actiengeſellſchaft 

für Leinen⸗Induſtrie. 

Eugen Krügel. C. Regenspurger. 


Bekanntmachung. 


Die Aufuhr von 200 R.⸗Mtr. 
Bu.⸗Klobenholz für das Heil. Geiſt⸗ 
Hospital von der Anlage in Buchwalde 
am Oberländiſchen Kanal hierher an's 
Bollwerk ſoll 8 
Sonnabend, den 17. Juni er., 


Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich mindeſtfordernd verdungen 
werden, wozu wir Unternehmer zu Rath⸗ 
hauſe vor Herrn Stadtforſtrath Kuntze 
einladen. 

Elbing, den 26. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Ohne Lehrer und jede Forkenntniss zu 
spielen und thalsächlich dureh beiliegende 
schule in einer Stunde selbst zu erlernen 


Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca, 45 m. Mit sämmtl. Zubehör: 
Violinbogen, Colophonium, Schulem.27 Musik- 
stücken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve. 
sait., Rieti. Incl. Verpackung und Postkistı 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und. Streichzitherfahrik 
Reinhold Klinger 
BERLIN NO., Wein-Strasse 23. 


‚Preislisten gratis. Yelephon. 


Prachtvolle Steinbuſcher K 5 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, she ade 


ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 


in ausgezeichnet ſchöner Qualität empf. 
Adoiph Kellner Nachf. 


Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. ra 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, RS Wanurt Te 
. mache Auswahlſendung. & 2 
Julius Körner, Tuchver/andt, Pegau i. S. Ss Natur» 2 
gegr. S = 
— nn Weine 
AUFSEHEN | Weine 
erregen die Erfolge der 3 Oswald Nier S 
Weil⸗Schroederſchen rohſeidenen = Hauptgeschält [N°108 
Watte BERLIN 
bei . N . . * 
ias, Gicht, rheum. Zahn⸗ u. Ohr⸗ 
hne eden — Gleich bei der erſten gegy v'! 


Ausſtellung in der kgl. Univerſitäts⸗ 
Klinik auf dem Chirurgen⸗Congreſßz 
zur Einweihung des Langenbeck⸗Hauſes 
fand dieſe Neuheit ſofort die Beachtung 
der erſten Mediz. Autoritäten und iſt 
inzwiſchen allgemein zur Anwendung 
gelangt. — Erhältlich in Apotheken, 
Drogerien und Sanitätsgeſchäften mit 
Proſp. in Packeten à 50 Pf., 100 Pf, 
150 Pf. ꝛc. Wo nicht zu haben direct 
und franco zu beziehen vom Fabrikanten 

Weil- Schroeder, Erefeld. 


ianinos für Studium u 


Unterricht ir 

eeignet, kreuzsait. Eisenbau, 

Nee Tonfülle. Frachtirel 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Piarins 
rik. VE RR 
7 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Geriebene Gelfarben. 
Julius Arke. 


Enthaarungsmittel 


Flacon incl. Porto 2 Mk 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


—ꝛʃ. | 


:Couveris, : 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


NN 


Fab 


Für Hausfrauen. 


Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen 
wir ſolide und geſchmackvolle 


Kleider-Mänkel-u. Anzugſtoffe. 
Proben umgehend franko. 
Harzer Wollwaarenfabrik 
Ernst Mathias & Co., Goslar a. H. 


i 


unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Mk. 


\ AugustWernick Nacht. \ 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Mein 


Ausverkauf 


bietet eine grosse Auswahl in 


wollenen Kleiderstoffen, 
Mousseline de laines u. Cattunen, 


sowie 
Regenmänteln, Umhängen und 
Jaquettes, Gardinen, Teppichen u. \ 
Tischdecken, Betteinschüttungen, 
Bettbezügen u. Hemdentuchen, 


Sonnen- und Regenschirmen. 


a) 


Enpfeble mein er in 
Hochzeits, Pathen- N 
Gelegenheitsgeſchenkeng 


zu auffallend billigen Preiſen. 
Viſitenkartenſchalen von 3 M. 

Blumenſchalen 3,50 M. 

Zuckerſchalen 4 M. 9 

— Butterdoſen 2,25 M. E 

Kinderbeſtecke 3 M. : 

— Eſſigmenagen 2,75 M. — 

Schreibzeuge von 2,50 M. 
Gold⸗ u. Silberwaaren 


in reichſter Auswahl. 8. 
Trauringe in jeder Preislage. 


— 


2 — — — 
Neuheit! — Hochinteressant 


Instrumentenfabrik 
L. Jacob, Stuttgart. 


Kameruner Cigarren! 
500 St. nur M. 4.50. 1000 St.nur M. 7,50 fr. 
Kl. Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn. fr. 
R. Tresp, Cigfbk.ö5, BraunsbergdOpr. 


Ein Geſchäftshaus im Mittel⸗ 
punkt der Stadt it zu verkaufen. Näh. 
Kurze Heiligegeiſtſtr. 31, im Laden. 


Accord-Ather ;1E 
schön, ‚yasstatiung glänzend. Bisher. Absatz 53 000, 
eder A 2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. hr \ 
ee Bin grosses Orchester-Concert 
Dirigent: Karl Meyder. 


05 ee err e ß . 7 
2 E Das beliebteste Instrument. 22 
Thatsächlieh in Eu Fe zu erlernen, ohne III Gel 1 SsSso Fee: 
Preis isel Schule, ieder, Ring, Schlüssel, Karton 
| M.16,—. Dazu: 65 derschönsten Liederund Choräle | 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
gratis und franco. 
U U U 
der Karl Meyder-Kapelle 

Concerthaus Berlin (früher Bilse) 

Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze à 2 M. 50 Pf., 2 M. 
1 M. 50 Pt, und für Stehplätze & 1 M. in 


Notenkehntnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr: 
mit Text 4 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, | 
WE” bestehend aus 600 Künstlern, darunter 12 Solisten. BE 
= y 2 
©. Meissner’s Buchhandlung. 


3000 Mark 8 5 
| 0 16000 
„˙VVelkenſext. 


werden zur erſten Stelle auf 30 Mor⸗ 
gen gutes Ackerland mit Scheune, En 
bei dem Städtchen Schöneck Weſtpr 
gelegen, von ſogleich oder zum 1. Juli 
d. Is. geſucht. Werth 9—10,000 Mk. 
Meldungen Herrenſtraßze 7. 


Seebad Kahlberg. 


Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Marie Liedtke, 
Villa „Wrangel“. 


Eine Wohnung e 
von 2 Zinmer nebſt Zubehör, Waere Lebensverſicherungsbankf. D. zu Gotha 
{ it 3 N 7 1 1 5 9 * + + 
eitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner Die Vertretung diefer älteſten und größten deutschen Lebens⸗ 


um October zu vermiethen. m. . ; 12 . 1 
9 ſferſtraſze 32/33. verſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten ſich Wi 
zu allen erwünſchten Auskünften. 


Beletage, BE Otto Siede n Elbing. 
4—5 Zimmer mit Zubehör incl. Waſſer⸗ Paul Giede in Elbing, Alter Markt Nr. 41. 
cloſet, p. 1. Oct. er. miethsfrei. Näheres Kanzleirath Anderson in Pr. Holland. 
Lauge Hinterſtr. 18/19, III. Lehrer F. W. Mawrotzki in Chriſtburg. 


2 Lehrburſchen können ſofort eintreten. 17885 N W RE 
Sümmtliche 80 Mineralwäſſer von 


J. Gehrmann, Schloſſermſtr. Waſſerſtr. 91. 
Dr. Struve & Soltmann, “ 
empfing und empfiehlt die Apotheke Brückſtraße Ar. 19. 


Kalk! 
Bellen frilch gebrannten Gogoliner Kalt 


von anerkannt größter Ergiebigkeit 
empfehlen bei ganzen Waggon wie auch in kleineren Partien zu Kalkwerkpreiſen 


Gebr. Jigner. 


Alte Eiſenbahnſchienen, Doppel I 
Träger, Stettiner Portland⸗Cement, 
Dachpappe, Steinkohlen⸗ und Holz⸗ 
theer, Ziegel, Dachpfannen, Bieber⸗ 
ſchwänze, Chamottſteine, Chamott⸗ 
thon, eiſerne Stall⸗, Speicher⸗ und 
Dachfenſter, ſowie die ſämmtlichen 
Baubeſchläge 


empfehlen bei größtem Lager zu billigſten Fabrikpreiſen 


Gebr. 


Gußeiſerne Abflußrohre, Thon⸗ 
rohre, Bleirohre, Waſſerleitungs⸗ 
rohre, Küchen⸗Ausgüſſe und mei. 

Hähne für Waſſerleitungen 


empfehlen dei großem Lager zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreiſen 


Gebr. Jigner. 


120 Chromtafein und 480 Tafeln in Schwarzdrack 


: Ertra⸗Fahrt 
Elbing—Kahlberg. 


Am Sonntag, den 4. Juni 
macht D. „Iris“, Capt. Steinbrink, 
eine Extra⸗Fahrt nach Kahlkerg. 
Abfahrt von Elbing Vormitt. 9 Uhr. 

0 „ Kahlberg Abends 7½ „ 

Paſſagiergeld hin und zurück 1,00 M. 
Kinder die Hälfte. 


Elbinger Danpſchiſs Aſchere 


Schichau. 
(In den Uhrdeckel zu legen.) 


A r. 3 er 1 5 
SH’ Sommer 
Fahrplan 1893. 


Königsberg: 

6,32 Om., 7,06 Out 10,06 Ont., 1,16 Nm., 

5,38 Um., 6,19 Am., 12,16 Nachts. 
Mohrungen: 

7,06 Um., 10,06 Um., 1.16 Nm., 
\ 5 6,19 Nm., 50 7 — 

ett gedruckte Füge fin 

Schnellzuͤge. 


Be | 


a 

Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
Iparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme = Gebühren; — eorrectes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
eilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 128. 


Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 


Nachdruck verboten. 
Im ſelben Augenblick ſah er aus dem 
Schatten der Gebüſche vor ſich im Wege eine 
schlanke Geſtalt auftauchen, feine ſcharfen Augen 
erkannten ſie ſogleich in der Dunkelheit, ein 
Ruf des Erſtaunens und Laurianna lag in 
ſeinen Armen. Sie befanden ſich noch in der 
Lichtung, ſo daß er in den blaſſen, jetzt hin 
und wieder zwiſchen dunklem Gewölk hervor⸗ 
brechenden Mondſtrahlen ihre Geſichtszüge 
erkennen konnte. 5 
Das Entzücken ließ beide eine Weile alles 
um ſich her vergeſſen; ihn feſt umſchlingend, ſah 
Laurianna zu ihm auf, die üppige Fülle der 
ſchwarzen Locken fiel zurück, die hellrothen 
Roſen auf der dunkelblauen Sammettaille an 
der Bruſt befeſtigt, dufteten, und der ſchmale 
Goldreif mit blitzenden Diamanten in den 
Haaren glänzte in dem ſchwachen Llchtſchimmer. 
Richard neigte ſich herab und küßte ſie. 
Sie lächelte und ſchmiegte ſich feſter 
in ſeine Arme. „Ich lehnte im offenen 
Fenſter, Elfrlede erwartend, — da ſah ich 
Dich und Rafaelo kommen — das Laub der 
Bäume hinderte mich, es beſtimmt zu erkennen, 
doch ich glaubte, auch Elfrieden's Ankunft zu 
bemerken. Ich eilte hinunter, um ſie zu be⸗ 
rüßen und auch Dich — aber Ihr waret ver⸗ 
chwunden, es war ſehr ſonderbar — ich ſuchte 
in dem weiten Parke und wollte mich nicht 
eher zufrieden geben, als bis ich Dich geſehen.“ 
Eine heiße Blutwelle überzog ſeine Wangen, 
als er ſie zum zweiten Male küßte. 
„Wollen wir nicht nach Hauſe gehen, 
Laurianna?“ 
„Nein,“ hauchte ſie leidenſchaftlich, „übers 
morgen reiſt Du, — ich will hier Abſchied von 
ir nehmen, wie ich es vor Zeugen nicht darf!“ 
in In dieſem Momente hörten Beide ſeitwärts 
Ani en Gebüſchen ein leiſes Rauſchen und 
3 a fern, wie von trockenen, brechenden Zwei⸗ 
lud e horchten athemlos, das Geräuje 
wiederholte ſich jedoch nicht, tiefe Ruhe herrſchte 
nach wie vor. N 
„Komm' in's 
„wer weiß, 
hler verſteckt 
lauſcht hat?“ 


15) 


was für unheimliche Geſellen ſich 
halten; wenn man uns nun be⸗ 


Elbing, den 3. Juni. 


1893. 


„Was würdeſt Du dann thun, Ricardo?“ 
„Morgen früh bei Deiner Mutter um Deine 
Hand bitten und morgen Abend abreiſen.“ 
„Brächteſt Du das fertig — dieſe grauſame 
Trennung?“ fragte ſie im Weitergehen. 
„Zweifellos; müßteſt Du mich nicht verachten, 
wenn ich ſo ſchwach wäre, es nicht zu können?“ 
„Nein,“ erwiderte ſie geſenkten Hauptes; 
„denn ich vermuthe, Du empfindeſt wie ich!“ 


* * 
* 


Unterdeſſen ging Elfriede raſchen Schrittes 
bis zu einer kleinen Pforte am andern Ende 
des Parkes, ſchloß dieſelbe auf und befand 
ſich alsbald auf einem Hügel, deſſen Abhang 
zum Meere hinab führte. Raſtlos, ohne an⸗ 
zuhalten, ſchritt fie vorwärts, die Füße ſchlenen 
kaum den Boden zu berühren, bis die Wellen 
auf dem Uferſande den Saum ihres Kleides 
benetzten und mit trägem Rollen in das weite 
Bett zurückglitten; das Meer glich um dieſe 
Zeit einer ſchwarzen, glanzloſen Maſſe, die ſich 
weithin am Horizont in einen fahlen grauen 


Schimmer verlor. Rechts am Ufer, in unbe⸗ 
ſtimmter Entfernung, ſchimmerte der ſchwache 
Lichtſchein eines einſamen Bauernhofes aus dem 
Dunkel hervor. 

Elfriede ſetzte ſich auf einen Stein im Sande 
und blickte lange unbeweglich in die Nacht hin⸗ 


aus. 

„Ich bin allein,“ murmelte ſie, „was ſoll 
ich thun? Wie leicht iſt es zu bewerkſtelligen, 
— ein paar Schritte vorwärts, — die Wellen 
umſchlingen ſanft den Körper, — ich ſchlafe 
ein und weit tragen ſie mich fort. Soll ich 
oder ſoll ich nicht? Meine Wangen brennen 
und doch zittre ich vor Kälte, — ich bin todes⸗ 
müde. — Armer Werner, wie ein Phantom 
wird das ſchreckliche Räthſel meines Todes Dich 
verfolgen! Warum? wirſt Du fragen, und viel⸗ 


Haus,“ bat er entſchloſſen, 


leicht niemals eine Antwort erhalten; denn das 
Geheimniß einer Todten wird Richard Born 
ehren. Er wird ſiegen — es iſt nur noch eine 
Frage der Zeit.“ 

Plötzlich, nachdem Elfriede von neuem eine 
Zeit lang in ſtummem Brüten verbracht, zuckte 
ſie zuſammen. — „Halt — ich hab's ja, ſo 
ſoll es geſchehen. Ich will mich rächen an 
Dir, Du herzloſer Mann, indem ich Dich des 
Genuſſes beraube, mich beſiegt am Boden zu 

ſehen, magſt Du ſuchen und finden, — ich will 


mit Werner ſprechen, — mein Schickſal in 
ſeine Hände legen, — er ſoll mich verſtoßen 
oder mir verzeihen. / 

Ja, dieſer Entſchluß belebt mein ganzes 
Sein mit neuerwachtem Muthe; der Rieſen⸗ 
kampf gegen die Wahrheit iſt doch ein ver⸗ 
geblicher, und mir bleibt noch eine ſchwache 
Hoffnung, Werner's Verzeihen.“ 

Elfriede hatte ſich erhoben und ging nach 
dem Parke zurück. 

Zwei Stunden waren vergangen, jeit El⸗ 
friede die Villa verließ, um Richard aufzu⸗ 
ſuchen; die Fenſter des Muſikſaales waren 
noch erleuchtet, ein Beweis, daß dort Geſell⸗ 
ſchaft anweſend war. 

Langſam ging ſie die Stufen zu ihrem 
Zimmer hinan; jetzt ſchlug eine kräftige 
Manneshand einige Accorde auf dem Flügel 
an, weich und voll klangen die Töne herüber. 
Richard ſpielte eine Jubelhymne im feurigen 
Rhytmus; athemlos ſtand Elfriede und horchte. 
Jene berauſchenden Klänge da drinnen er⸗ 
zählten von Liebe und Zärtlichkeit, ſie offen⸗ 
barten eine Welt voll holder Verſprechen und 
leiſe geahnter Seligkeit. Doch ſie ſollte den 
Blick von jenem Paradieſe wenden und in die 
graue Alltäglichkeit, in die Oede eines winter⸗ 
lichen Friedhofs zurückkehren! 


Mit Gewalt riß fie ſich endlich los und 
flüchtete nach ihrem Zimmer; unten wurden 
gleich darauf Thüren auf⸗ und zugemacht, 
Laurianna's fröhliche Stimme wurde laut, es 
war der Abſchied. 

Donna Eliſa hatte ſoeben den Saal, ver⸗ 
laſſen, Laurianna ſtand noch am Flügel, um 
die zerſtreut umherliegenden Noten zu ordnen, 
als Rafaelo zu ihr trat. 8 

„Was halt Du, warum ſiehſt Du mir fo 
zu?“ fragte fie aufblickend. 

„Ach, Sennora, ich bedaure Sie ſo ſehr.“ 

„Ich bedarf des Mitleids nicht, wie kommſt 
Du dazu, mir das zu ſagen?“ : 


Seine funkelnden Augen leuchteten ſo 
verrätheriſch, er lächelte ſo dreiſt und viel⸗ 
ſagend in ihr Antlltz, daß Laurianna erröthete. 

„Arme Sennora!“ 

„Stille. Rafaelo, was fällt Dir eigentlich 
ein, kümmere Dich um Deine Sachen und laß 
mich in Ruhe. Haſt Du mich belauſcht?“ 

„Ja, Sennora; aber gegen meinen Willen, 
im Park!“ 5 

„So!“ Sie zuckte die Achſeln und ſah ihn 
ein wenig hochfahrend an. „Wenn man lauſcht, 
geſchieht das immer freiwillig, der Park iſt 
wohl groß genug, Du konnteſt fortgehen,“ 
ſchmollte ſie. a 
Rafaelo?“ fügte ſie, 
ſtreifend, hinzu. 

„Oh, Donna Laurianna,“ antwortete der 
ſchöne Farbige empfindlich, „ich bin doch kein 
Verräther, ich wollte nichts als Ihnen ſagen, 
wie ſehr ich Sie beklage.“ 

„Sieh mich an, ſehe ich denn aus wie eine 


verſtohlen ſein Antlitz 


„Du willſt mich wohl verrathen, 


Beklagenswerthe?“ fragte ſie ſtrahlend. „Sel 
ganz ruhig, Rafaelo, und ſorge nicht um mich.“ 


* * 
* 


„Mir tft etwas eingefallen,“ ſagte Laurianna, 
als ſie gleich darauf zu Elfriede in's Zimmer 
trat, „weißt Du, ich werde es unternehmen und 
Richard bitten, die Reiſe nach Rio, die er, wie 
Du ſagſt, um Deinetwillen antritt, zu unter⸗ 
laſſen; er liebt mich und wird mir gewiß die 
Bitte erfüllen.“ 5 

„Nein,“ erwiderte Elfriede beſtimmt, „es 
bleibt mir nur noch ein letzter Weg — zu 
Werner ſelbſt.“ 

„Du haſt Recht, — aber, wie ſchwer muß Dir 
es werden, wie wirſt Du den Muth finden, 
das Bekenntniß abzulegen?“ 

„Es muß ſein, Laurianna — dieſe Worte 
ſtehen wie Flammenlettern vor meiner Seele.“ 

„Nein, Elfriede, nein! Laß mich es ver⸗ 
ſuchen, Richard muß Dich um meinetwillen 
ſchonen.“ 

Elfriede ſchüttelte den Kopf. „Berühre ihm 
gegenüber meine Geſchichte nie, Laurianna, fie 
würde nur einen häßlichen Schatten auf die 
Poeſie Eurer jungen Liebe werfen. Er will 
mich verhindern, daß ich ſeinem Bruder ange⸗ 
höre, er hat wohl Recht darin, wer weiß; ich 
bin betäubt und ſehe die Dinge vielleicht nicht 
mehr ſo, wie ſie wirklich ſind.“ 

„Wäre ich in Werner's Stelle, ich würde 
Dich nicht verlaſſen,“ ſagte Laurianna und ein 
Aufleuchten ſchöner Begeiſterung erhellte das 
zarte Antlitz. „Sein Gerechtigskeitsgefühl wird 
für Dich ſprechen — er wird mit Dir weinen 
und Dir dann verzeihen.“ 

„Vielleicht, vielleicht zuch nicht, ich kann 
mich der Befürchtung nicht erwehren, daß die 
Zukunft Entſetzliches für mich in ihrem Schoße 
birgt, Laurtanna.“ a 

„Du darfſt nicht jede Hoffnung ſinken laſſen, 
Herz! Und jetzt geh' zur Ruhe, Du bedarfſt 
ihrer; komm, ich will Dir helfen, Dich zu ent⸗ 
kleiden. Du Arme hatteſt niemals eine Mutter, 
welche es für Dich gethan. Schlafe ein in dem 
Gedanken an Werner, es ruht ſich ſo ſüß in 
dem Gefühle der Gegenwart des Geliebten.“ 

„Du biſt ein Engel, Laurianna! Behüte 
und erhalte Dich Gott in Deiner Unſchuld!“ 


* * 
* 


Aus Richard Born's Reiſejournal. 

An Bord des „Hohenzollern“, Aug. 10. 

Ich bin unzufrieden mit mir ſelbſt, mit 
meinen Plänen, mit allem. Hundert Fragen 
drängen ſich heran und gipfeln in dem einen: 
Warum? Ja, warum; wüßten wir immer eine 
Antwort darauf, lebte es ſich leichter. Es han⸗ 
delt ſich ſchließlich nur um die W 
von zwei Fragen: erſtens, iſt Elfriede ſchuldig 
Ja, ſie iſt es. Zweitens, iſt ihr Vergehen 
derartig, daß ſie nicht verdient, die 


Frau eines ehrlichen Mannes zu werden? 
Und die Stimme der Vernunft ant⸗ 
wortetete wiederum: nein, ſie iſt deſſen nicht 
würdig, um ſo weniger, da ſie das. was einſt 
geſchehen, verheimlicht und dadurch an Werner 
zur Betrügerin wird. Trotzdem beklage ich die 
Unglückliche und frage: wie iſt ſie dazu ge⸗ 
kommen? Die Antwort iſt einfach: Es war 
in der Mode, den berühmten Künſtler Joſe 
Vlanna als Muſiklebrer zu nehmen — er kam 
in's Haus — er gewann das jugendliche Herz 
der Schülerin; für ſeine Pläne war das Haus 
der ſchutzloſen Frauen ein geeignetes Feld, — 
die Komödie in dem berüchtigten Hauſe der 
Rua Dom Pedro wurde in's Werk geſetzt — 
ſie glückte; Elfriede, wie ſo viele andere, fiel in 
die Netze dieſes Satans in Menſchengeſtalt. 
Trauung — Betrug — Entlarvung. Das Kind 
wurde geboren — das Kind des einſtigen Skla⸗ 
ven — unauslöſchbare Schmach! Es hat gelebt, 
es hat ſogar gelauſen; denn von dem Linden⸗ 
baum im Parke aus habe ich geſehen, daß die 
junge Mutter kleine rothe Schuhe küßte — das 
thut nur eine Mutter. Ich muß die Spur des 
Kindes finden, ob es lebt, oder geſtorben iſt. 

Wir ſind heute auf der Höhe von Madeira 
— immer größer wird die Entfernung, welche 
mich von Dir trennt, meine kleine Braut! 
Innige Sehnſucht zieht mich zu Dir und macht 
mic) weich. Tropenwarme Winde um⸗ 
ſpielen mich ſo ſanft wie Deine Küſſe, Lauri⸗ 
anna; Du wähnſt mich kalt und nannteſt mich 
beim Abſchied ſo. Du irrſt Dich. Ich 
mußte mich beherrſchen; denn hätteſt Du den 
Vulcan in meinem Innern geſpürt, Du würdeſt 
die Trennung nicht ertragen haben. Glückauf 
um Wiederſehen! Dann werde ich Dir ge⸗ 
Heben, wie ich Dich liebe, und ich will lachen 
über meine Roſe, die ſich von dem ernſten 
Weſen des ſcheinbar kalten Nordländers täuſchen 
ließ. 


Marlenburg, im Auguſt 84. 
Meine Mutter. 

Ein Glück wäre es für mich, wenn Du in 
dieſer Zelt in meiner Nähe weilen könnteſt. 
Dein klarer Verſtand, Dein richtiges Urtheil 
würden einen Ausweg finden in dem troſtloſen 
Labyrinth verwirrender Zweifel und Bes 
fürchtungen, die wie Feinde über mich herfallen 
und die Ruhe meines Lebens vernichten. 

Vor drei Tagen iſt Richard abgereiſt, — 
ich kann es noch kaum faſſen. Sinnend ſtand 
ich in ſeinem leeren Zimmer, mich fragend: Iſt 
das nidt ein beängſtigender Traum? Meine 
Elfriede eine Sünderin! O, wie die Worte 
mein Inneres zerreißen, ich kann und will es 
nicht glauben, weil es unmöglich iſt. Sie, das 
ſtolze Mädchen, dem die Liebe zu allem 
Schönen und Erhabenen auf der weißen Stirn 
thront, deren Sprache rein und edel, aus 
deren ernſten Augen eine ſchöne Seele ſpricht, 
— eine Sünderin? Mir ſchwindelt's, nichts iſt 
5 als die Dunkelheit, in der a re 
rre. — 4 


Mannigfaltiges. 


— Die perſönliche Sicherheit in 
der Türkei. Daß es mit der perſönlichen 
Sicherheit der Europäer in der Türkei trotz der 
redlichſten Bemühungen der Regierung noch 
immer recht ſchlimm ausſieht, hat ein Vor⸗ 
kommniß der jüngſten Tage wieder bewieſen. 
Ein Lehrer der franzöſiſchen Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft, ſo ſchreibt man der „Frankfurter 

eitung“, machte mit ungefähr fünfzehn ſeiner 

chüler am 18. d. Mts. einen Spaziergang 
vor den Thoren von Salonichi. Es geſellten 
ſich dort fünf türkiſche Soldaten zu ihnen, 
welche ſich wüſt und ſchamlos an die Kleinen 
herandrängten. Der Lehrer, welcher ſeine 
Schüler ſchützen wollte, wurde plötzlich von 
einem Soldaten an die Kehle gepackt, und 
der Soldat drohte ihn zu erwürgen. Der 
Lehrer konnte noch gerade ſeinen Degenſtock 
erfaſſen und ſtieß dem Soldaten das Stilet 
tief in die Bruſt, ſodaß dieſer ſofort bewußt⸗ 
los zuſammenſank. Lehrer und Schüler 
flüchteten hierauf in ein nahes Haus, wo 


erſterer dann durch die Polizei verhaftet wurde. 


Auf ſofortiges energiſches Einſchreiten des 
franzöſiſchen Konſulates hin erhielt er jedoch 
an dem nämlichen Tage ſeine Freiheit wieder, 
und der Gouverneur ſoll ſein aufrichtiges 
Bedauern ausgeſprochen und ſtrenge Beſtrafung 
der Mitſchuldigen dem franzöſiſchen Konſul 
zugeſichert haben. Der Soldat iſt ſeinen 
Verletzungen erlegen. 6 

— Der italieniſche Schneider Ermenegildo 
Bosco hat in Chicago eine von ihm gefertigte 
Flickarbeit ausgeſtellt, die als ein wahres 
Wunderwerk geſchildert wird und von der 
Geſchicklichkeit und der Geduld des Schneiders 
beredtes Zeugniß ablegt. Das Kunſtwerk 
wurde vor acht Jahren in London begonnen 
und beſteht in einem fünf Quadratfuß großen 
Stück Tuch, das aus 5838 kleinen Tuchlappen 
zuſammengeſetzt iſt, die ſo geſchickt mit einander 
verknüpft ſind, daß man den Stoff, wenn man 
ſeine rechte Seite betrachtet, für ein einziges 
hält; auch auf der Rückſeite des Stoffes 
kann man nur mit Mühe die Näthe erkennen. 
Die aneinander genähten Stücke ſind von 
verſchiedener Größe und von mannigfachen 
Farben und Formen. Das Mittelſtück iſt 
ein Stern mit acht Strahlen; ringsherum 
befinden ſich andere Sterne mit fünf Strahlen, 
den von den Sternen eingenommenen Raum 
bilden nicht weniger als 1010 Tuchlappen. 
Die Sterne werden von einem aus 956 
Stücken zuſammengeſetzten Kreiſe umgeben; 
die vier Ecken werden von 671 verſchieden⸗ 
farbigen Stücken gebildet, die geometriſche 


Nannen darſtellen. An der aus 325 Stücken 
eſtehenden Borte ſind die Wappen von acht 
Staaten angebracht; das italieniſche Wappen 
iſt mit dem der Ver. Staaten zu einer pracht⸗ 
vollen Figur verſchlungen. Die Arbeit iſt 
bewundernswerth und wird wahrſcheinlich 
prämiirt werden. 

— Ein Hamburger Taucher wurde 
dieſer Tage nach Tirol berufen. Auf einer 
ſeinerzeit veranſtalteten Kahnfahrt auf dem 
dortigen Thiasſee war ein junger Bayer ver⸗ 
unglückt und hatte in den Fluthen ſeinen Tod 
gefunden, ohne daß es gelang, ſeine Leiche 
aufzufinden. Die Angehörigen ließen nach 
derſelben ſuchen, aber alle Bemühungen erwieſen 
ſich als vergeblich. Schließlich wandte man 
ſich an den Hamburger Taucher und beauf⸗ 
tragte dieſen mit Suchen nach der Leiche be⸗ 
ziehungsweiſe dem Emporholen derſelben. 
Dem Taucher glückte es auch, die Leiche an 
einer ſandigen, von Schlingpflanzen bewachſenen 
Stelle in einer Tiefe von 20 Metern zu ent⸗ 
decken und herauf zu befördern. Er mußte, 
bevor er die Arbeit vollbrachte, wiederholt an 
die Oberfläche des Sees zurückkehren, da er 
in Folge der äußerſt kalten Temperatur des 
Waſſers nicht länger als 20 — 25 Minuten 
am Grunde zu bleiben vermochte. Erſt nach 
viermaligem Untertauchen kam der Taucher 
an die fragliche Stelle. Der See mißt an 
der tiefſten Stelle 24 Meter; der Boden war 
vielfach mit Schlingpflanzen ꝛc. bedeckt, welche 
die Auffindungsarbeiten des Tauchers weſent⸗ 
lich erſchwerten. N 
Neue Sekte. Seit einiger Zeit 
tauchen in der ruſſiſchen Preſſe Meldungen 
über eine neue religiöfe Sekte im Gouverne⸗ 
ment Kiew auf, die von ihrem Stifter, einem 
Kleinbürger Malewany, die „Malewanſchtſchina“ 
heißt. Die Unterſuchung durch eine Kommiſſion 
verbreitete Licht über dieſe neue Erſcheinung 
auf religiböſem Gebiete. Der Pſychiater Pros 
feſſor Sikorski entwarf eine Charakteriſtik der 
Sekte. Ihre Mitglieder ſind bemüht, jeden 
Wunſch, jede Neigung zu unterdrücken, um 
auf ſolche Art jede Beunruhigung und Auf⸗ 
regung, überhaupt alles, was eine ruhige 
Stimmung beeinträchtigen kann, von ſich fern⸗ 
zuhalten. In ſolchem Zuſtande hört der 
Menſch auf, zu wollen und zu wünſchen, aber 
auch irgend welche Initiative zu äußern. Er 
harrt gleichmüthig der Dinge, die Gott ſchickt. 
Dazu kommt dann noch der Glaube an den 
baldigen Weltuntergang, der die Welt aller⸗ 
dings nicht zerſtören, wohl aber den Menſchen 
aus dem „Egypten der Arbeit“ führen werde 
In beſtändiger Erwartung des Jüngſten 
Gerichtes verkauften die Sektirer ihr Hab und 


Gut, gaben den Ackerbau auf und leben ſeit⸗ 
dem in größter Beſchaulichkeit „Der Anblick 
dieſer Leute,“ bemerkt Prof. Sikorski, „über⸗ 
zeugt, daß dieſefVolksmaſſen von einer ebenſo 
krankhaften, wie kindiſchen Leichtgläubigkeit 
ergriffen find.” Erſcheinungen pſychiſcher Zer⸗ 
rüttung, Halluzinationen und Krämpfe, be⸗ 
ſonders während der religiöſen Ekſtaſe, ſind 
unter ihnen überaus häufig. Prof. Sikorski 
bemerkt, es ſei dies ein neues Beiſpiel jener 
pſychopathiſchen Epidemien (Veitstanz, die 
Clyſtowſchtſchina in Rußland und andere), die 
19 der Geſchichte nicht zu den Seltenheiten 
gehören. 

— Ein philanthropiſcher Bierwirth 
erregt gegenwärtig in New⸗Hork wegen feiner 
abſonderlichen Thaten einiges Aufſehen. Steve 
Brodie gelangte im ganzen Staate New⸗York 
zu großer Berühmtheit, weil er von der Brücke 
in Brooklyn einen kühnen Sprung in die 
Tiefe gewagt hatte; nachdem er ſich ſo einen 
Namen gemacht, hielt er den günſtigen Augen⸗ 
blick für gekommen, eine Bierwirthſchaft 
zu eröffnen. Obwohl das Geſchäft flott 
ging, war der ehrgeizige Steve Brodie doch 
9900 nicht ganz zufriedengeftellt und verſuchte 
es im Intereſſe ſeiner Gaſtwirthſchaft mit 
Philanthropie. Während des vorigen Winters 
vertheilte er, als die ſtrengen Fröſte begannen, 
an die Armen 150 Sack Mehl, und ſpäter 
ſchenkte er den New⸗Yorker Vagabunden 
10,000 Brode, eben ſo viele Würſte und 
20,000 Taſſen Kaffee. Jetzt hat er 2000 
Regenſchirme angekauft und leiht ſie an regne⸗ 
riſchen Tagen ohne jede Vergütigung den 
armen Fabrikmädchen, die keinen Regenſchirm 
haben und denen ihr karger Wochenlohn nicht 
geſtattet, die Pferdebahn zu benutzen. An 
Regentagen ſtellt ſich Steve Brodie Abends 
von 6 bis 7 Uhr — die Stunde, in welcher 
die Arbeiterinnen aus den Fabriken kommen 
— vor die Thür ſeiner Bierwirthſchaft, und 
die Damen, die nicht durchnäßt werden wollen, 
brauchen ihn nur um einen Regenſchirm zu 
bitten, mit dem Verſprechen, ihn bei ſchönem 
Wetter wieder zurückzubringen. Steve Brodie 
verleiht unermüdlich Parapluis, ſo lange der 
Vorrath reicht und ſagt, daß er zu der Ehr⸗ 
lichkeit der New⸗Norker Arbeiterinnen ein 
ſolches Vertrauen habe, daß er ihnen Jahre 
lang gefällig ſein zu können hofft. 
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